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FOLGE 41 — 111. Jahrgang Karlsruhe , 9. Oktober 1943

Der Reichsbauemführer , Staatssekretär Backe dankt im Mosdiksa!
der Reichskanzlei in Berlin dem Deutschen Landyolk

4Manner und Frauen des deutschen Landvolkes!
Zum 10. Male begeht das deutsche Landvolk

und das gesamte deutsche Volk den Tag des
Erntedankfestes , zum 5. Male in diesem Kriege,
diesem schwersten Ringen nicht nur um den
Bestand unseres Volkes und unseres Reiches,
sondern weit darübef hinaus um den Bestand
ganz Europas und der ganzen , Jahrtausende
alten abendländischen Kultur. So ist dieser Tag

hineingestellt in den Ernst dieser Zelt und
trotzdem soll es ein Tag des Festes, ein Tagder Erhebung für uns alle sein. Be-
sonders aber für Euch, die Ihr vor mir sitzt und
ausgewählt sel d unter Tausenden und Mil-
lionen deutscher Männer und Frauen für ganz
besondere Leistungen, die Ihr vollbracht habt
tür die Sicherung unserer Ernährung und für
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den Kampf draußen an den Fronten durch Hin-
gabe von Männern, Söhnen und Brüdern und
für die Sicherung des Bestandes unseres Vol-
kes, indem die deutsche Landfrau in ihren Kin-

dern dem Volke neues Leben geschenkt hat.
Es soll ein Tag der Erhebung sein, denn

heute, nachdem der Nationalsozialismus die Be-
deutung des Bauerntums für das Volk heraus-
gestellt hat, weiß das ganze Volk um die
schwere Arbeit, um die Mühen und Sorgen, die

Gauleiter Robert Wagner dankte im Sängerhaus dem Kreisbauernführer Schäufele, Straßburg- Molsheim,für die im Elsaß geleistete Aufbauarbeit. Rechts auf dem Bild Gauamtsleiter für das Landvolk Engler-Füßlin , der dem Kreisbauernführer
das Verdienstkreuz I. Klasse überreicht hat. Aufn.1 Str. N. N. (Amann)



bei der Arbeit auf der Scholle nie abreißen.
Das deutsche Volk hat in diesem Kriege ken-
nengelernt, wie entscheidend der Ausfall der
Ernte sowohl für die kämpfende Front wie für
die kämpfende Heimat ist. Dles e Eure Ar-
belt auf dem Lande kennt keine
Rust. Die Getreidernte ist eingebracht, viel-
fach schon gedroschen, aber noch sind die Kar-
toffeln , die Rüben und das Futter einzubringen.
Dabei ist neue Saat schon vor Wochen in den
Boden gesenkt worden . Wie die Ernte immer
wieder in neue Bestellung übergeht, so muß
sich der Blick des Bauern und der Bäuerin —
noch auf die Bergung der Ernte gerichtet —
schon wieder losreigßen, um für die kommende
Saat zu sorgen .

Man kann daher keinen Tag im Werkjahr
des Landvolkes finden, der einen Abschluß dar-
stellt und von dem aus ein neues Jahr beginnt .
Und so sind frühere Regierungen und alle an-
deren Staaten aus der Nichtachtung des Bauern-
tums und seiner Arbeit garnicht auf den Ge-
danken gekommen, einen solchen Tag des Festes
und der Erhebung zu feiern . Es schien ja auch
für den Bestand des Volkes gleichgültig zu sein,
wie groß. oder wie klein die Ernte und die auf-
gewendete Mühe dafür waren.
Der Führer bestimmte, daß der Erntedank-
tag ein Fest des Volles werden sollte!

Erst unser Führer bestimmte gleich nach der
Machtergreifung, daß der Erntetag vom
ganzen Volk begangen
s01le. Gerade weil es in der Landwirtschaft
kein Ende und keinen Anfang gibt, ist es not-
wendig, einmal einen Tag herauszuheben, den
Menschen aus seinem Alltag der Mühen und
Sorgen herauszureißen und ihm den Blick zu
weiten , um Rückschau und Vorschau zu halten.
Das ist notwendig für uns selbst , Ihr Männer
und Frauen des deutschen Landvolkes. Es ist
notwendig, damit es uns bewußt wird, daß un-
sere Arbeit am Lande nicht eine kleine, nur auf
den Hof beschränkte Arbeit ist, sondern daß
sie, von Millionen des Landvolkes geleistet, zu-
sammen eine entscheidende Grund-
lage für das Leben des Volkes
bildet.

War es deshalb früher so, daß der Einzelne
draußen resignierte, weil seine unermeßlichen
Sorgen, die ja auf dem Lande nie abreißen,
ihn noch mehr vereinzelten, als er es schon
im demokratischen Staate war, so vermittelt
im heute die Begehung des Erntedankcfestes
das Bewußtsein, daß seine Arbeit und Lei-
stung, selbst wenn sie auf dem kleinsten Hof
vollbracht wird, ein Teil einer großen Ge-
meinschaftsleistung für das gesamte Volk ist.
So wird hierdurch nicht nur die Arbeit von

jedem von Euch als Teil dieser Gemeinschafts-
leistung gewertet, sondern Ihr selbst, Männer
und Frauen des Landvolkes, werdet damit wie-
der hin eingestellt in das gesamte
Volk.

Das ist die entscheidende Tat des National-
Die Zusammenfassung aller

Menschen zu einer unüberwindlichen Ge-
meinschaft und die Zusammenführung aller

sozialismus:

Kräfte zu einem Kraftstrom, der allein die
Zukunft sichern kann.
Ihr alle habt Euch nicht leichten Herzens von

Euren Höfen und der gerade jetzt im Herbst
drängenden Arbeit losgerissen. Eure Gedanken
gehen auch heute zurück auf Eure Höfe. Ihr
sorgt Euch, ob auch der Roggen oder der Wei-
zen weiter bestellt wird, ob das Vieh, ob die
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werden

Pferde ihre notwendige Pflege und Wartung
erhalten. Gerade jetzt im Kriege, wo die Müh-
sale von Jahr zu Jahr weiter steigen , Wo immer
weniger Manner zur Verrichtung der Arbeit da
sind, weil sie dem höchsten Gebot des Kampfes
folgen müssen und draußen an der Front stehen ,
gerade jetzt zu Beginn des 5. Kriegsſahres, wo
immer größere Erschwernisse für die Leitung
des Betriebes und die Durchführung der Ar-
beiten entstehen, weil das, was Ihr für die Er-
stellung der Ernte an Erzeugungsgütern not-
wendig habt, Euch nicht mehr in dem Umfang
geboten werden kann wie früher, denn es hat
unmittelbar der Rüstung zu dienen , gerade jetzt
ist es deshalb mehr als verständlich, daß Ihr
Euch von den Sorgen schwer zu lösen vermögt .
Aber gerade deshalb feiern wir
das Erntedankfest. Denn es ist nicht
nur so, daß unsere Leistung als Leistung der-
jenigen , die für die Ernährung des gesamten
Volkes verantwortlich sind, auf Euren einzel-
nen Leistungen beruht, daß also unsere Kraft
aufgefüllt wird von Eurer Kraft draußen, son-
dern es ist auch so, daß das Bewußtsein und
die Erkenntnis des großen Kraftstromes, der in
der Gemeinschaft liegt, wiederum Euch die
Kraft für Euren Werktag gibt. Wieviel Kraft
gab das Erlebnis des Reichsparteitages, des
Erntedanktages und anderer großer Stunden
uns allen bereits im Frieden! Wieviel mehr ist
es notwendig, gerade bei schwersten Belastungen
dieses Gefühl der Gemeinschaft und die Not-
wendigkeit der Gemeinschaft zu betonen und
herauszustellen. So ist der Erntedanktag ein
Tag der Erhebung für Euch, denn er erhebt je-
den von Euch aus dem Alltag weit hinauf und
läßt aufnehmen in Euch die Kraft des gesamten
Volkes .
Im ganzen über das Reich gesehen, hat die
Vorsehung die Arbeit des Landvolkes
gesegnet

Wir können heute mit Freude, aber auch mit
Stolz auf das verflossene Jahr zurückblicken.
Das Wetter hat nicht alle unsere Hoffnungen
voll erfüllt. In jedem einzelnen Betrieb wird
dieser oder jener Zweig der Wirtschaft trotz
größten Einsatzes durch die Witterung, durch
Seuchen oder durch Feindschäden gelitten ha-
ben. Ja nicht nur der einzelne Betrieb hat solche
zum größten Teil in der Natur der Landwirt-
schaft liegenden Rückschläge zu erleiden ge-
habt, ganze Gebiete im Osten Deutschlands
haben unter der Trockenheit gelitten. Deshalb
wird so mancher von Euch, der hierher gekom-
men ist, mit dem Schicksal hadern , das ihm nicht
den vollen Ertrag seiner Mühen geschenkt hat.
Und auch hier soll der heutige Tag diesen Be-
drückten unter Euch die Gewißheit geben, daß
im ganzen über das Reich gesehen die Vor-
zehung die Arbeit des Landvolkes gesegnet hat.
Er soll Euch ans pornen, beharr-
Ich, wie es Bauernart ist, immer
wieder trotz Rückschlägen mit
demselben Einsatz an die neue Be-
stellung heranzugehen. Denn Glück
hat auf die Dauer nur der Tüchtige!l So wird
dieser Tag Euch allen nicht nur die Freude
über den Segen des abgelaufenen Jahres ver-
mitteln, sondern auch die Kraft für den noch
größeren Einsatz in der Zukunft geben.

Nur weil im vorigen Weltkrieg dieses Be-
wußtsein der nationalsozialistischen Leistung
für das Volk, dieses Bewußtsein, Glied einer
unbesiegbaren Gemeinschaft zu sein, fehlte,
gingen damals die Erzeugung und die Ernten
von Jahr zu Jahr zurück; denn der Einzelne
mußte ja resignieren, wenn er aus den sich

dauernd vergrbßernden Sorgen seines Da-
seins heraus den Kraftstrom der Gemein-
schaft entbehrte.
Der heutige Tag stärkt aber auch unseren

Einsatzwillen dadurch, daß ihn das ganze Volk
begeht . Das ganze deutsche Volk anerkennt
Eure Arbeit, Männer, Frauen, Jünglinge und
Mädels des deutschen Landvolkes! Es aner-
kennt Eure Leistungen durch das große Ver-
trauen , das es Euch und Eurer Arbeit entgegen-
bringt. Jeder von Euch auf dem Lande hat die-
ses Vertrauen schon gefühlt , das Vertrauen auf
unsere Leistung, das die Soldaten an der Front
in der Sicherung ihrer täglichen Nahrung emp-
finden und das Vertrauen von Millionen von
arbeitenden Männern und Frauen in der Rü-
stung, denen wir die Voraussetzung zu geben
haben für ihre Arbeit für die Front. Und dieses
Vertrauen beruht nicht nur auf dem unge-
brochenen Willen zur Erzeugung, der sich im
4. Kriegsjahre so stark dokumentiert hat, son-
dern auch in Eurer nationalsozialistischen Hal-
tung, die Ihr in der Ablieferung Eurer Nah-
rungsgüter für die Sicherung der Ernährung
des deutschen Volkes gezeigt habt. Diese Hal-
tung muß nicht nur erhalten bleiben , sondern
sie muß noch straffer werden. Wir alle,
jeder von uns, müssen in der heu-
tigen Zeit des Kampfes um Sein
oder Nichtsein über sich selbs
und über seine angeblichen Be-
dürfnisse hinaus wachsen und
das Letzte daran setzen, der Ge-
meinschaft, die allein das Le-
ben jedes Einzelnen zu sichern
vermag, zu dienen.
Was die Bauern im Osten geleistet haben,
wird erst, wenn der Sieg errungen ist,
dem deutschen Volke mitgeteilt werden
können

Wenn ich hier nun heute meinen Dank aus-
spreche für Eure Leistung im vergangenen
Jahr, so ist es mir ein Herzensbedürfnis, meinen
Dank auch jenen auszusprechen, die als deut-
sche Bauern und Landwirte fern der Heimat , in
Nord und Süd, in West und Ost für die Siche-
rung der deutschen Ernährung Ungeheures gez
leistet haben. Sie wurden hingestellt unter ihnen
völlig unbekannte Verhältnisse und ein frem-
des Volk, das vielfach feindlich, zu einem
großen Teil gleichgültig ihnen gegenüberstand.
Oft unter primitivsten Verhältnissen, unter
Einsatz von Blut und Leben, na-
mentlich im Osten, mußten diese Männer des
deutschen Bauerntums ihre Arbeit verrichten.
Was dort geleistet wurde, wird erst, wenn der
Sieg errungen ist, dem gesamten deutschen
Volk verkündet werden können. Die Zahl
der im Osten gefallenen Land-
Wirtschafts führer ist ein ein-
deutig er Beweis dafür, daß diese
großen Leistungen unter stän-
digem Einsatz des Lebens voll-
bracht wurden. Genau so wie dies bei
deutschen Bauernhöfen, vielfach allein durch
Frauen in den luftgeschàdigten Gebieten der
Fall war.

Ich möchte aber auch meinen Mitarbeitern,
insbesondere den ehrenamtlichen Mitarbeitern
bis letzten Ortsbauernfüh⸗
rer, und dem gesamten Reichsnährstand am
heutigen Tag meinen Dank für die Arbeit des
letzten Jahres aussprechen. Wenn die einzelnen
Leistungen von Millionen Bauern und Bäuerin-
nen als eine Gesamtleistung sich auswirken
konnten, so in ersten Linie durch die Arbeit
dieser Männer des Reichsnährstandes. Nach
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zehn jahren Erbhofgesetz, Marktordnung. Er-
zeugungsschlacht und Verbrauchslenkungist es
uns hier im Reich nicht mehr bewußt, wie ent-
scheidend diese Tätigkeit ist. Ste wurde uns
erst dann bewußt, als viele Tausende von Euch
— Bauern und Landwirte, Ortsbauernführer ,
Kreisbauernführer u. Landesbauernfũhrer oder
Beamte des Reichsnährstandes — geschult und

groß geworden in diesen nationalsozlallstischen
Gedanken einer deutschen Agrar- und Ernäh-
rungspolitik in die besetzten Geblete hinauszo-
gen, dort mit wenigen Menschen und bel dem
Mangel jeglicher Voraussetzungen durch Aus-

Schwierigkeiten nicht unterkriegen lleßet , weill
Ihr Teil der Kraft waret, die die Gemeinschaft
ausströmt. Weil Ihr bei Widerständen nicht
erlahmtet, sondern Euch nun erst recht doppelt
eingesetzt habt.

Je länger der Krieg dauert, um so mehr müs-
sen wir solche Männer und Frauen haben,
die sich nicht beugen lassen, die groß und
stark Ihre Aufgabe stellen und erfüllen.
Diese Männer und Frauen sind aber auch

notwendig, weil nur sie in harten Zeiten es ver-
mögen, das Volk durch ihr Beisplel , durch ihr

ren, als der Führer zum ersten Mal am Bücke-
berg zum deutschen Landvolk sprach und dort
das Reichserbhofgesetz verkündete. Damals war
es uns vielleicht noch nicht bewußt , dag dieses
erste nationalsozialistische Bauerngesetz einmal
die Grundlage werden würde für ein ewiges
deutsches Bauerntum, das nach Beendigung des
Krieges nicht mehr auf engem Raum sein Da-
sein fristen muß, sondern die Möglichkeit hat,
mit seinem Blut und seinem Nachwuchs neues
deutsches Bauerntum zu bilden .

Mein deutsches Landvolkl Wir wollen in
dieser Stunde dem Führer geloben, für das

. der Ce.4 Le-
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Am Vortage des Erntedanktages überreicht der Reichsbauernführer (M. d. F. d. G. b.)
StaatssekretärBacke anläflich eines gemeinsam von ihm und dem Neichsjugend-
kührer veranstalteten Empianges einer Abordnung der Landjugend einigen Jung-

5
Reichsbauernführer (M. d. F. d. G. b.] Staatssekretär Herbert Backe, der Reichsjugend-
führer Artur Axmann und der
Behrens (von rechts nach links), inmitten der Abordnung der Landjugend bei dem

am N. 5

Reichsob des Reichsnäh d Bauer Gustav

bäuerinnen und Landmädeln das ihnen vom Führer verliehene Kriegsverdienstkreus 9
II. Klasse

weitung der Erzeugung gemäß den bewährten
deutschen Parolen, durch Erfassungsorganisa -
tionen, die unserem Vorbild nachgebildet sind.
in kürzester Zeit Ordnung in dle Ernährungs -
wirtschaft dieser besetzten Gebiete brachten.
Damit wurden nicht nur Überschüsse für den
Kampf des Reiches aus diesen Gebieten frei,
sondern die Ernährung in die-
sen Gebieten selbst wurde auf
eine Grundlage gestellt, die es
erlaubte, dort große Krlegsauf-
träge durchzuführen. Auch diese
Männer waren vielfach ganz allein auf sich
gestellt, manchmal verzweifelt, ob sie die Auf-
gabe für Deutschland leisten konnten. Und sie
haben sie geschafft. Genau so, wie Du, deut-
sches Landvolk im Reich! Ihr alle habt es ge-
schafft und insbesondere Ihr, dle Ihr vor mir
steht und die hohe Auszeichnung des Kriegs-
verdienstkreuzes I. Klasse durch den Führer
verliehen bekommt . Weil Ihr Euch von den

starkes Herz Immer wieder emporzureißen, wenn
dle Sorgen des Tages dle Schwächeren zu er-
drücken drohen. Das Leben ist immer ein
Kampf. Niemals wird einem etwas unverdient
geschenkt. Auf dle Dauer muß es durch höch-
sten Einsatz und durch höchsten Kampf er-
rungen werden. Und so führt dieser Kampf zur
Aislese der Besten , der Stärksten. Sie bilden
den Stoßtrupp. In diesen Stogtrupp seid Ihr, die
Ihr hier ausgezeichnet werdet, aufgenommen.
Das verpflichtet Euch doppelt für die Zukunft.
So spreche ich mit meinem Dank
an das gesamte Landvolk auch
die Verpflichtung aus, in Zu-
kunft noch mehr als bisher das
Letzte eln zusetzen für das Le-
ben des Volkes.
Nur wer um das Größte mit letztem Ein-
satz kämpft, wird Sieger sein

Am heutigen Erntedanktag erinnern wir uns,
trotz des Krieges , an die Stunde vor zehn Jah-

9 des 2. Oktober in Berlin
(Alle Aufnahmen: Reichsnährstand/ Limberg)

nächste Jahr alles für die Sicherungder Er-
nührung des deutschen Volkes zu tun, aber

auch daran denken , daß wir im Bauerntum
als Lebensquell des Volkes die Pflicht haben,
durch reichen Kindersegen die Blutopfer aus-
zugleichen, die dieser Krieg vom deutschen
Volk fordert.
Wir dürfen als Deutsche und vor allem als
Bauern mit aller Zuversicht in die Zukunft
blicken, gerade weil wir bereit sind, mit jeder
Faser unseres Herzens bis zum Letzten dem
Führer zu folgen und dort, wo wir hingestellt
sind, zu arbeiten und unerbittlich zu kämp-

Nur wer um das Größte mit letztem
Einsatz kämpft, wird Sieger sein!
fen.

Wir wollen
und wir werden es sein!

Die Bilanz der deutschen Ernte 1943
Der grosse Rechenschaftsbericht des Reichsbauernführers Backe im Berliner Sportpalast

Reichsbauernführer Staatssekretär Backe
führte im Sportpalast u. a. aus: a

Herr Reichsminister! Deutsche Volksgenos-
sen und Volksgenossinnen!l Parteigenossen,
Parteigenossinnen!l Zum fünften Male begeht
das deutsche Volk in seinem gewaltigen Ringen
um Sein oder Nichtsein den Erntedanktag. Es
ist ein Tag des Dankes des Landvolkes an die

Vorsehung dafür, daß seine harte Arbeit im
Laufe eines Jahres gesegnet ward. Es ist aber
auch gleichzeitig der Tag, an dem ganz
Deutschland die Arbeit des Landvolkes für die
Ernährung anerkennt und würdigt. Mehr als
je im Frieden ist der Ausfall der Ernte jetzt zu
Beginn des fünften Krie sjahres von entschei-
dender Bedeutung für den Ablauf unseres ge-

schichtlichen Kampfes um das Lebensrecht des
deutschen Volkes. Und so wird jeder Deutsche
sich an diesem Tage dem Landvolk verbunden
fühlen und seine Arbeit werten.

Uberblickenwir dlese Arbeit in ihren ein-
zelnen Ergebnissen, so dürfen wir zunächst mit
großer Fretide und großem Stolz vor allem den
Ausfall unserer Getreidernte und insbesondere
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der Brotgetreideernte herausstellen. Sie wird
nach der letzten Druschprobe und gut unter-
mauerten Schätzungen nicht nur die bisherigen
Kriegsgetreideernten übertreffen, sondern selbst
über dem Durchschnitt der Friedensjahre lie-
gen. Dabei darf nicht vergessen werden, daß
gegenüber dem Frieden die Getreideanbauflä-
che zurückgehen mußte, weil andere wichtige
Nahrungsgüter auf Kosten des Getreides im
Anbau ausz- welten waren, vor allem Glfrüch⸗
te Gemüse und Hackfrüchte. Es mußte also
aul einer kleineren Fläche durch Höchsterträge
je Hektar dit diesjährige gute Ernte geschafft
werden.

Voraussichtlich werden wir über ein Drittel
Brotgetreide mehr ernten als im vorigen
Jahre, das unter der ungünstigen Auswinte-

rung besonders gelitten hatte. Jeder von
Ihnen wird ermessen können , was das für

Deutschland in diesem Kriege bedeutet. Die

diesjährige Ernte hat daher nicht nur erlaubt,
die Brotration zu erhöhen und damit dem

deutschen Volk eine Brotversorgung zu ge-
währen, die sogar etwas höher liegt als zu

Anfang des Krieges , sondern auch den ge-
stiegenen Anforderungen durch die Verstär-
kung der Wehrmacht und die Hereinnahme

von Millionen ausländischer Arbeiter Rech-
nung zu tragen.
Welche Leistung sich hinter dieser Fest-

stellung verbirgt, mögen folgende Tatsachen
erhellen :

Gewaltige
Ertragssteigerung gegenüber 1918
Aus Gründen der Vergleichbarkeit stelle ich

die Ernte des Jahres 1918 auf der Fläche des
Altreiches der diesjährigen Ernte ebenfalls auf
das Altreich bezogen gegenüber :

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen
werden wir im jahre 1943 7,4 Mlllionen Ton-
nen Roggen ernten, während die Ernte 1918
nur 6,1 Millionen Tonnen betrug. An Wei
zen wird in diesem Jahre die Erntemenge
mindestens 4,2 Millionen Tonnen ausmachen,
gegenüber nur 2,3 Millionen Tonnen 1918, d. h.
wir liegen in diesem Jahre üm 82 v. H. über
dem Ergebnis des Jahres 1918. Bei Gerste
beträgt die Erntemenge 2,6 Millionen Tonnen ,
im Jahre 1918 nur 1.9 Millionen Tonnen . Bei
Hafer 1943: 3,3 Millionen Tonnen gegen-
über nur 4,3 Millionen Tonnen 1918. Bei
Zuckerrüben ist das Ergebnis noch
durchschlagender, denn einer Erntemenge von
nur 7,5 Millionen Tonnen im Jahre 1918 steht

ein Ertrag von rund 16 Millionen Tonnen in
diesem Jahre gegenüber — eine Steigerung um
116 v. H.

Diese Zahlen dürften die beispielhafte Lei-
stung der nationalsozialistischen Agrar- und
Ernährungspolitik eindeutig untermauern, vor
allem wenn man bedenkt , daß diese Ergebnisse
trotz aller kriegsbedingten Erschwernisse,
trotz des Mangels an Menschen
und an wichtigen landwirtschaft-
lichen Betriebsmitteln erreicht wur-
den.
Rechtzeitige und volle Ablieferung

Die Feststellungen über den günstigen Ausfall
vor allem der Brotgetreideernte dürfen natürlich
nicht dazu führen, daß nun in Zukunft weniger
sparsam mit den Erzeugnissen umgegangen
wird. Trotz der günstigen Ernte bleiben selbst-
verständlich rechtzeitige und volle
Ablieferung und sparsamster Verbrauch
oberstes Gebot. 5 .

Die Futtergetreide ernte, die auch
mehr erbringt als es zunächst schien, wird ent-
scheidend dazu beitragen müssen, die der deut-
schen Landwirtschaft von mir gestellte Auf-
gabe des Schweine aufbaus durchzu-
führen, um so mehr, als wir bei den Kartoffeln
infolge der langandauernden Trockenheit na-
mentlich im Osten Deutschlands mit einer mitt-
leren Ernte rechnen können. Trotz dieses zu er-
wartenden mittleren Ernteergebnisses wird derKartoffelanfall — für das Altreich be-
rechnet — immer noch um rund 10 Millionen
Tonnen höher sein als 1918 und sogar um rund
15 Millionen Tonnen höher als 1915.
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Es kommt daher entscheidend darauf an, alle
für die menschliche Ernährung tauglichen
Kartoffeln der Speisekartoffelversorgung zu-
zuführen und den Mangel an Futterkartoffeln
durch die höhere und
durch stürkstes Einsparen

Futtergetreideernte
Futter für

Pferde und Kleintiere auszugleichen. Dabei
wird es notwendig sein, daß das gesamte
deutsche Volk dieser Verstärkung des Fut-
termittelsektors zum Aufbau des Schweine-
bestandes dadurch Rechnung trügt, daß es
selbst auf das s parsamste mit allen Nah-
rungsgütern, insbesondere Kartoffeln,
geht, und daß es Nahrungsmittel, die für den
menschlichen Verzehr bereitgestellt werden ,

nicht der Kleintierhaltung zuführt.
Die Zuckerrübenernte dürfte gut

ausfallen. Diese Ernte ist entscheidend nicht nur
für die Zuckerversorgung des deutschen Vol-
kes, sondern auch deshalb , weil sie als
Rohstoff dient für die Herstel-
lung von gewerblichen Erzeug-
nissen, die unsere Rüstung braucht und weil
sie weiterhin eine der wichtigsten Grundlagen
für die Futterversorgung Rinderbe-
stände und damit unserer Milcherzeugung ist.

Leider hat die Gemüseernte ebenfalls
unter der Trockenheit gelitten.
Die starke Ausweitung der Anbaufläche von
135 000 ha vor 1939 auf 395 000 ha in diesem
Jahr ist im Hinblick auf die Schwierigkeiten bei

von

um-

unserer

der Beschaffung von Saatgut, Stickstoff, Ar-
beitskräften usw. eine einmalige Leistung von
Landwirtschaft und Gartenbau. Wenn die
Ernte nicht um 30 viel höher ausfällt wie die
Anbauausweitung an sich es erhoffen ließ, 30
ist das ein charakteristisches Beispiel für die
Ein wir kung des Wetters auf den
Ernteausfall, das selbst bei den größten An-
strengungen den Ertrag erheblich zu mindern
vermag. Trotz solcher Wetterrückschläge aber
muß auch hier der eingeschlagene Weg weiter
gegangen werden . Nur durch Beharrlichkeitund
immer wieder neues Anpacken der Aufgaben ,
trotz eintretender Rückschläge kann auf die
Dauer der Erfolg gesichert werden.
Glänzende Glfruchternte

Ebenso gut wie die Getreideernte, ja man
kann wohl sagen sogar noch besser , ist die O-
fruchternte ausgefallen. Die Olfrüchte
leiden von all unseren Ackerfrüchten bislang
noch am stärksten unter der Aus winterung und
Schädlingsbefall. Sie sind also die unsicherste
Frucht. Die Notwendigkeit jedoch , die Fettver-
sorgung des deutschen Volkes zu gewährleisten,
zwang zu stärkster Anbauauswei⸗
tung. Die selten kalten Winter im Laufe die-
ses Krieges haben nun dreimal schwerste Rück-
schläge gebracht, insbesondere im vorigen Jah-
re, als nur etwa 10 v. H. der Winterölfrüchte
vom Frost stehen gelassen wurden . Wenn die
deutsche Landwirtschaft gemäß unseren Paro-
len im verflossenen Jahre die Olfrüchte trotz
des Rückschlages wiederum stärkstens ausge-
weitet hat, so mag das die ungebrochene Kraft
und den Einsatzwillen des deutschen Bauern
und der deutschen Bäuerin bezeugen . Die Raps-
und Rübsenanbaufläche stieg von 46 000 ha im

Jahre 1939 auf 323 000 ha im letzten Jahre.
Betrug die Ernte an Glfrüchten
im Frieden etwa 80 000 t Saaten,
s O0in diesem Jahre 575 000m

Gerade für diese Grobßleistung
dient die deutsche Landwirtschaft eine beson-
dere Anerkennung. die aber zugleich die Ver-
pflichtung in sich schließt , im nächsten Jahre
die Anbaufläche noch einmal auszuweiten . Ich
bin überzeugt, daß die deutsche Landwirtschaft
dieser Parole in vollstem Maße Rechnung tra-

und hoffe, daß das Wetter nach 80

viel Rückschlägen den Olsaatenernten wie
in diesem jahre günstig bleiben wird.
Welche Leistung das deutsche Bauern-
tum damit erbracht hat. wird erst
nach diesem Kriege voll gewür⸗
digt werden können, wenn ich in der
Lage bin, zahlenmäßige Belege über die Bedeu-
tung des Glfruchtanbaues für die deutsche
Fettversorgung bekanntzugeben.

Ver-

gen wird

Der Aufbau
in den angegliederten Gebieten

Dabei darf ich zugleich die außergewöbn-
liche Leistung der deutschen Landwirtschaft bei
der Milch- und Butter produktion
hervorheben. Während alle Fachleute und Ex-
perten auf dem milch wirtschaftlichen Gebiet
analog den Entwicklungen im vorigen Welt-
kriege mit einer sich stets vergrößernden Ab-
nahme der Butterleistung rechneten, hat die tat-
sächliche Entwicklung ein ganz anderes Bild
ergeben .

Die Buttererzeugung ist infolge der Einspa-
rungsma nahmen von Vollmilch nicht nur im
ersten Kriegsjahr sprunghaft gestiegen, son-
dern nahm von Jahr zu Jahr weiter zu, und
zwar trotz des Ausfalls von Kraftfuttermit-

teln trotz des Mangels an Melkpersonal bei
der besonderen IlIeberlastung der Landfrau
trotz aller Schwierigkeiten bei der Beschaf -
fung von Zuchttieren und vieler anderer Er-
schwernisse. 5

Welche Bedeutung der Ausfall der
Kraftfuttermittel hatte, wird man erst ermessen
können, wenn man bedenkt, daß in den Frle-
densjahren rund 1,4 Millionen Tonnen Kraft-
futtermittel zur Verfügung standen, während im
Kriege durchschnittlich nur etwa 300 000 bis
400 000 Tonnen gewonnen werden konnten.
Die folgerichtige Politik der Exzeugungsschlacht
seit 1934 und der Ablieferungswille des Bau-
erntums erklären die hohe Butterleistung, die
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in vierten Kriegsjahr höher ist als jemals zu-
vor. Diese Leistung ist umso bedeutungsvoller,
als die Butterversorgung das Rückgrat unserer
Fettversorgung darstellt. 60 v. H. unseres Fett-

bedarfs werden heute durch die elgene Butter-
erzeugung gedeckt gegenüber nur etwa einem
Drittel während der Friedensjahre.

Bel dieser Bedeutung der Butterwirtschaft
kam es besonders darauf an, unsere Vleh-

Erntedankfeler im Süngerhaus in Straßburg: Gauleiter Robert Wagner
während seiner Rede

stapel zu schonen. War der Rinderbe-
stand im vierten Kriegsjahr des Weltkrieges
auf 85 v. H. gesunken, so stehen wir heute bel
96 v. H. des Friedensbestandes von 1939. Da-
bei hat die Zahl der Kühe sogar zugenommen.
während im ersten Weltkrieg ein Abfall auf 87
v. H. erfolgte.

Aufbau des Schweinebestandes
Für die Fettwirtschaft ist es nun entschei-

dend wolchtig, das Rind — das zugleich auch
die wesentlichste Grundlage unserer Fleisch-
wirtschaft darstellt — zu erhalten, insbeson-
dere auch deshalb, well der Schweine-
bestand durch den Ausfall aus-
landischer EFutterein fuhren de-
zimilert werden mugbte . Aber auch
hler zeigt ein Vergleich zum vorigen Welt-
kriege, wieviel anders wir heute dastehen. Da-
mals betrug der Schweinebestand im vierten
Kriegsjahr nur noch 40 v. H. des
Friedensbestandes , gegenüber 72
v. H. von heute. Damals ging der
Abbau des Schweinebestandes im-
mer schneller weiter, während wir
heute im Rahmen des möglichen
einen Bestands aufbau zur
Sicherung unserer jetzi⸗
gen EFleilschrationen durch-
führen. Dieser Vorgang wird erst
später im Fleischaufkommen sich
ausdrücken. Er bedeutet aber schon
heute für jeden einzelnen Betriebs-
führer, ob Bauer oder Bäàuerin, eine
ungeheure Sorge und Last.
Sicherlich ist es kein Kunststück,
mehr Schweine aufzustellen. Diese
Forderung durchzuführen wird aber
außerordentlich schwer, wenn man
hohe Kontingente an Kartoffeln, das
gesamte Brotgetreide und erhebliche
Mengen an Futtergetreide abliefern
muß.

Wenn ich diese Tatsache hier hervorhebe,
so um ihnen, meine Parteigenossen und Partei-
genossinnen aus der Stadt zu zeigen , daß Er-
folge in der Landwirtschaft nur zu erlangen
sind. wenn sle Jahre vorher eingeleitet werden.
Auf Stetigkelt der Agrar- und
Ernährungspolitik kommt es des-
halb besonders an und vor allem auch
auf klare Parolen an jeden einzelnen der fünf

Aufn.: Str.N. N.(Amann)

Milllonen deutscher Betriebe, damit der Be-
trlebsführer weiß, was das Volk von ihm er-
wartet. 2 5Wenn ich hier ein Bild der Ernte und der
Lelstung der deutschen Landwirtschaft gab, 30
darf ich hervorheben, daß dle Voraussetzung
dafur erst der Natlonalsoziallsmus geschaffen
hat. Denn:

1. Die vorausschauende Aufgabenstellung.
dle in der deutschen Landwirtschaft notwendig

Ist. gründet sich auf dle nationalsoziallstische
Idee. Erst der Nationalsozlallsmus gab dem
Bauern die Voraussetzungen für seine Aufgabe.
Die Feiern des Erntedanktages, an denen heute
das ganze Volk teilnimmt, sind dafür ein leben-
dlger Ausdruck. Niemals wurde im früheren
Staat oder in anderen Staaten die Bedeutung
des Bauerntums als Lebensquell der Nation und
als Nahrungserzeuger so hervorgehoben.

2. Allein der Nationalsozialismus schuf jene
Haltung im deutschen Landwirt, deren Er-

Relchsobmann Behrens im Gespräch mit 2 Vertretern der Landjugend
Aufn.: Reichsnährstand / Limberg 2

kolge wir jetzt, sei es in der Erzeugung, sei es
in dem unaufhörlichen Einsatz von Männern
und Frauen und in der hohen Auffassung der
Pflicht zur Ablieferung, sehen.

3. Die Instrumente der Agrar- und Ernäh-
rungspolftik, die rechtzeitig begonnene Erzeu-
gungsschlacht und dle ebenso rechtzeitig ein-
geleitete Marktordnung, das Erb-
hof gesetz, das Reichsnährstandsgesetz , die

Auf dem Staatsakt im Mosaiksaal der Reichskanzlei: Nitterkreuzträger Oberfeld-
webel Dörtel überbringt als Vertreter der kämpfenden Front die Grüge des Führers

Ratlonlerung und Hunderte von anderen
Maßnahmen baben die Probe bestanden, well
es Nationalsosiallsten aind, dle diese Aufgabe
aus der Dynamik der Bewegung heraus durch-
führen. e

Dafür sind nicht nur Leistungen der deut-
schen Landwirtschaft ein eindringlicher Beweis,
sondern auch dle hervorragenden Erfolge, die
Überall dort eintraten, wo neue Geblete
In das Reich eingegliedert oder
Wo fremde Staaten besetzt wur
de n. Beli dem kriegsbedingten Mangel an Men-
schen war es Immer nur ein Häuflein von Män-
nern, die in jenen Gebſeten in kürzester Frist
und unter ungeheuren Erschwerungen nachho-
len mußten, was Deutschland seit 1933 durch-
geführt hatte. Was in diesen Gebieten im ein-

zelnen erreicht wurde , soll an ein paar Beispie-
len aufgeführt werden, denn es lat tatsächlich
elne beispiellose Leistung von Männern des na-
tlonalsozialistischen Reiches. 5

Das Protektorat Böhmen
und Mähren z. B. war stets ein
Agrarzuschußland. Noch 1940/41
mußten wir an das Protektorat
354 000 t Brotgetreide liefern, um
dort die Rationen, die gleich den
deutschen Rationen sind, zu gewähr-
leisten. 1941/42 brauchten wir nur
noch 81 000 t.anBöhmen und Mäh-
ren zu liefern. 1942/43 schließlich
war das Protektorat schon in der
Lage, einen Überschuß von 174 000
Tonnen an das Reich zu liefern und
für das kommende Jahr wird eben-
falls ein beträchtlicher Überschuß
zur Verfügung stehen. Daneben
wurde auch der hohe Zuschuß an
Fleisch in einen Überschuß ver-
wandelt.

Die Zuschüsse an Elsaß
und Lothringen betrugen
im ersten Jahr nach der Einglie-
derung 182 00 t Brotgetreide
und sind jetzt trota Angleichung

533



an die deutschen Rationen auf 30 000 herab-
gegangen.
Ahnliche Beispiele der Minderung der Zu-

schüsse des Reiches lassen sich auch für an-
dere Gebiete , 2. B. für Ostoberschle -
sien die Südsteiermark und Ober-
krain anführen. Überdies sind seit der Ein-
gliederung der Ostgaue die Überschüsse die-
ser Gebiete an Brotgetreide von 177 C000 t im
ersten Kriegsjahr auf 825 000 t im vierten
Kriegsjahr gestiegen , während im fünften Kriegs-
jahr sogar eine Leistung von etwa 1 Million
Tonnen zu erwarten ist.

Das sind Leistungen inmitten des schwersten
Krieges unseres Volkes , die wohl nur deutsche
Menschen aufzubringen vermögen. War es in
den räumlich unmittelbar an das Reich angren-
zenden eingegliederten Gebieten noch möglich,
durch stärkere Hilfe an Maschinen, Dünge-
mitteln usw. die Leistungen der nationalsozia-
listischen Agrar- und Ernährungspolitik in kür-
zester Zeit dort zum Tragen zu bringen, so
war die Aufgabe in den besetzten Ge-
bieten für die deutschen Landwirtschafts -
führer noch größer und schwerer.

Hunderte von Kilometern von der Heimat
entfernt, in einer fremden Umwelt unter
fremden Lebensbedingungen, allein auf sich

gestellt, haben die Landwirtschafts-
führer in West und Ost, im Norden und
Süden in kürzester Zeit einmalige
Leistungen erbracht. Das gilt nament-
lich für die Landwirtschaftsführer im Osten.
In nach deutschen Verhältnissen ungeheuer
großen Näumen, unter primitivsten Lebens-
verhältnissen, ohne eingehende Kenntnis von
Land und Leuten, oft mitten im Kriegsgebiet,
mußten diese wenigen tausend Landwirt-
schaftsführer ein Gebiet zur volkswirtschaft -
lichen Nutzung bringen, das nicht nur durch
den Krieg große Zerstörungen erlitten hatte,
sondern auch jahrzehntelang der bolsche-
wistischen Wirtschaftsmethode unterlag. Er-
heblich sind die Opfer an Blut
und Leben, die dabei von den Landwirt-
schaftsführern gebracht werden mußten.

Groſſartige Leistungen der deutschen
Landfrau

Wir stehen nun an der Schwelle des fünften
Kriegswirtschaftsjahres. Trotz der ungünstigen
sommerlichen Witterung, die auf manchen Ge-
bieten die zu erwartende Ernte minderte, kön-
nen wir am heutigen Tage mit Stolz feststellen,
daß bei der Ernte insgesamt und vor allem bei
der wichtigen Getreide- und Glfruchternte die
Vorsehung des Bauern Arbeit geseg-
net hat. So sehr jede Ernte auch durch das
Wetter bedingt ist, so sehr muß andererseits
hervorgehoben werden , daß die Voraussetzungen
einer guten Ernte selbst bei gutem Wetter erst
durch die Arbeit des Landvolkes geschaffen
werden müssen.

So steht im Vordergrund — ob in Deutsch-
land selbst , ob in den eingegliederten oder
besetzten Gebieten — die Leistung des deut-
schen Landvolkes, innerhalb des Landvolkes
aber in erster Linie die Leistung der
Frau, die in unzähligen Betrieben den zur
Front eingerückten oder gefallenen Mann er-

setzen muß, oft mit einer Schar Ileiner Kin-
der, die zusätzlich noch ihrer Betreuung be-
darf. Die Landfrau mußte zu ihrem Tagewerk
von 14 bis 16 Stunden noch ein paar Stun-
den Zeit zugeben, um auch diese vielfach für
sie ungewohnte Arbeit verrichten zu können.
Dazu hatte sie als Hilfskräfte oft nur Auslän-

der, die niemals einen vollen Ersatz bieten kön-
nen. So verdankt das deutsche Volk diese Ernte
in erster Linie der deutschen Landfrau, neben
den Männern, die noch mit 70 und 80 Jahren
wieder voll in die Arbeit einrückten, neben den
Jungen und Mädels, die auf ihre Schultern einen
groben Teil der Arbeit nahmen .

Wir verdanken die Ernte aber auch den
Männern, die in der Heimat ihren Acker be-
stellten und darüber hinaus durch Nachbar-
schaftshilfe eine ganze Anzahl Betriebe zusätz-
lich betreuten. Als sichtbaren Aus-
druck des Dankes des Führers

sind hundert Bauern und Bàuerinnen, darunter
Altbauern und Altbäuerinnen , Landwirtschafts-
führer, Landarbeiter, darunter Melker , Hofmei-
ster, Gespannführer und Angehörige der ernäh-
rungs wirtschaftlichen Sonderberufe, mit dem
Orden des Krlegsverdienstkreueꝯs erster Nasse
ausgezeichnet worden. Sie sitzen vor uns als
Repräsentanten des gesamten Landvolkes.

Als besondere Auszeichnung hat der Führer
bestimmt , dal drei Männer mit dem
Ritterkreuz des Kriegsverdlenst-
kreuzes ausgezeichnet werden.

Der eine dieser Männer als Repräsentant der
deutschen Landwirtschaft ist der Bauer Kurt
Zschirnt, der neben seiner Arbeit auf dem
Hof als Vorsitzender der Reichsstelle für Ge-
treide und der Hauptvereinigung der deutschen
Getreide- und Futtermittelwirtschaft Uhęrragen-
des in der gesamten Marktordnung und nament-
lich der Getreide wirtschaft geleistet hat. Für
diese besondere kriegsentscheidende Leistung
verleiht nun der Führer die hohe Auszeichnung
des Ritterkreuzes zum Kriegsverdienstkreuz.

Der zweite Ausgezeichnete ist der Militärver-
waltungsvizechef, Bauer und Landesbauern -
führer Helmut Körner, der Leiter der Ab-
teilung Ernährung undd Landwirtschaft in der
WirtschaftsinspektionSüd und im Reichskom-
missariat Ukraine. Er ist es vornehmlich, der
neben den bewährten Landwirtschaftsführern
in unermüdlicher Arbeit die Erzeugung in den
ihm anvertrauten Gebieten verantwortlich auf-
gebaut und geführtund durch die Ablieferungen
einen kriegsentscheidenden Beitrag für die Er-
nährung des deutschen Volkes geleistet hat.

Der dritte ist der Militärverwaltungvizeschef
und Reichsnährstandsrat Dr. Fritz Rein-
hardt, Leiter der Abteilung für Ernährung
und Landwirtschaft beim Militärbefehlshaber in
Frankreich. Er hat vier Jahre, von der Beset-
zung Frankreichsan, verantwortlich die land-
wirtschaftliche Erzeugung und die Versorgung
mit Nahrungsgütern des französischen Volkes
und der deutschen Besatzungsarmee geleitet
und durch seine besonderen Leistungen die er-
nährungsmäßigen Voraussetzungen für die Ver-
lagerung von Kriegsaufträgen nach Frankreich
und für die Versorgung der Besatzungstruppen
im Jesten geschaffen und damit einen kriegs-
entscheidenden Beitrag geleistet.

Dann bat Staatssekretär Backe den Ritter-
kreuzträger /- Sturmführer Skorze ny, den
Befreier des Duce vom Gran Sasso, im Auftrage
des Führers die Verleihung der Ritterkreuze
zum Kriegsverdienstkreuz vorzunehmen.

Der Erntedanktag in Straſdburg
Den badischen und elsässischen Bauern und

Bäuerinnen werden die Erntedankfeierlichkeiten
in Straßburg unvergehlich bleiben . Schon der
erste Auftakt, das gemeinsame Abendessen im
Gasthaus Zur Glocke , das ihnen machtvoll
zeigte, welche schöne Harmonie und Ge-
schlossenheit das badische und elsässische
Bauerntum verkörpert, mag ihnen eine bleibende
Erinnerung sein. Der Gauamtsleiter für das
Landvolk, Landesbauernführer F. Engler-
Füßglin vergaß in seinen Begrüßungsworten
auch nicht dies darzulegen. Er führte aus, daß
die Bauern von links und rechts des Rheines
hierher geeilt wären, um hier geehrt zu werden,
um aber auch endlich einmal Wochenende,
richtiges Wochenende ohne Sorgen und Mühen
und Arbeit begehen zu können.

Eine seltene Abwechslung war für die Bauern
später die glanzvolle Aufführung der Operette
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Wiener Blut« im Straßburger Theater, der an-
schließend noch ein Kameradschaftsabend
folgte .
Die festliche Erntedankfeier des badischen

und elsässischen Landvolkes
im Straßburger Sängerhaus

Wie im vergangenen Jahr so bot auch dieses
Jahr der große Saal des Straßburger

Sängerhauses das Bild einer machtvollen
Kundgebung deutscher Bauern und Bäuerinnen
des oberrheinischen Raumes . An ihrem Ehrentag
hatten sie sich zahlreich aus Baden und Elsaß
eingefunden, um vom Gauleiter undReichsstatthalterRobertWagner
für ihren besonderen Einsatz bei der Siche-
rung der Ernährungsfreiheit des deutschen
Volkes durch Verleihung von Kriegsver-

dienstauszeichnungen geehrt zu werden. Da-
mit war eine symbolische Ehrung des gesamten
oberrheinischen Bauerntums verbunden. Das
Straßburger Sängerhaus hatte eine dem Sinn und
der Bedeutung des Tages entsprechende würdige
Ausgestaltung erfahren. Bunte Erntekränze
grüßten von hohen Masten und dieses Bild er-
gänzten noch die Bauern und Bäuerinnen in
ihren hübschen Landestrachten. Zu der Feier
waren auch Gliederungsangehörige der Be-
wegung und Soldaten aller Dienstgrade ein-
geladen. Damit war der sichtbaren Zusammen-
gehörigkeit des ganzen deutschen Volkes
Rechnung getragen. Punkt 11 Uhr betrat der
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert
Wagner mit dem Gauamtsleiter für das
Landvolk Landesbauernführer F. Engler-Füßlin den Saal, wonach gleich mit dem
Vorspiel zur Oper »Der Freischützé, gespielt
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vom Orchester des Theaters Straßburg, unter
Leitung des Generalmusikdirektora Hans Roß-
baud. begonnen wurde. Nach weiteren Sprech-
Chor- und Muslkvorträgen begrüßte

Landesbauernführer F. Engler-Füßlin
die Kundgebungsteilnehmer. In großen Zügen
schilderte er die agrarpolltische Entwicklung
selt der Machtübernahme im Jahre 1933, die
ren Abschluß in immerwährender Zukunfts -
wirkung in der Schaffung des Relchsnähr-
standes und in der Verkündung des
Reichserbhofgesetzes fand. Nur
hierdurch konnten die Voraussetzungen für die
einmaligen Erfolge auf, dem ernährungswirt -
schaftlichen Gebiete erschafft werden. In war-
men Worten dankte der Landesbauernführer sei-
nen badischen und elsässischen Bauern , Bäue-
rinnen, Landarbeiter und Landarbeiterinnen für
ihr rastloses, nimmermüdes Schaffen in dem nun
abgelaufenen Jahre. Er stellte heraus, daß die
immer größer werdenden Aufgaben auch noch
größere Schwierigkeiten und Leistungen mit sich
gebracht haben. Nur durch bedingungslose Ein-
satzbereitschaft sei es den Angehörigen des
Bauerntums in Baden und ganz besonders auch
wieder im deutschen Elsaß möglich gewesen ,
der Schwierigkeiten Herr zu werden und die

Leistungen tatsächlich bei weniger Arbeits-
kräften noch zu erhöhen. Landesbauernführer
Engler-Füßlin unterstrich, daß das deutsche
Landvolk auch in der kommenden Zeit, möge
sie noch so Schweres bringen, sich weiterhin
als Garanten für die Ernährungssicherung des
deutschen Volkes fühlen müßten und daß der
deutsche Pflug sorgen müsse, daß das deutsche
Schwert kampfbereit bleibe. Bauer, Soldat und
Arbeiter, diese drei verbürgen den Bestand des
deutschen Volkes. 8

Für das Landvolk am Oberrhein gelobte der
Landesbauernführer abschließend unverbrüch-
liche Treue und eiserne Pflichterfüllung im
gegenwärtigen Schicksalskampf des deutschen

o Volkes.
Die Übergabe eines prachtvollen Ernte-

kranzes an den Gauleiter unterstrich dieses
Gelöbnis in eindrucksvoller Weise.

Gauleiter Robert Wagner
zog eingangs seiner Ansprache Vergleiche zwi-
schen der Lage bei Beginn des fünften Kriegs-
jahres im ersten Weltkriege und im gleichen
Zeitpunkt des gegenwärtigen Daseinskampfes.
Mit treffenden Argumenten skizzierte er dabei
den grundlegenden Unterschied zwischen früher
und heute, die zu unseren Gunsten die letzte
Entscheidung maßgeblich beeinflussen werde.
Nach Aufzählung all dieser für uns günstigen
politischen, wirtschaftlichen und militärischen
Gründe bezeichnete der Gauleiter aber die
Wandlung innerhalb des deut-
schen Volkes selbst als den grögf-
ten Unterschied zwischen heute
und damals. An Stelle des vor 25 Jahren
innerlich zerrissenen, politisch gespaltenen und
wirtschaftlich schwachen Volkes stellt das Reich
heute aber den sichtbarsten Ausdruck seiner
verschworenen Geschlossenheit dar. Heute ist
das deutsche Volk in seiner Gesamtheit beseelt
von dem Willen zum Leben und zum Kampf
für den Sieg. Heute weiß es, um was es geht:
was auf dem Spiele steht. Deshalb kann es nur
eins geben: Den deutschen Sieg! Wir
besitzen alle Mittel und Möglichkeiten dafür,
dab wir in diesem uns aufgezwungenen zweiten
Weltkrieg nicht unterliegen.

In seinen weiteren Ausführungen verglich der
Gauleiter die Unterschiede zwischen den Jahren
1943 und 1918. Es könne z. B. die national
sozialistische Führung mit dem Füfrer Adolf

Hitler an der Spitze niemals mit der Klique des
ehemals Königlichen Itallens verwechselt wer⸗
den. Die Rückschläge im Osten und besonders
die Opfer von Stalingrad seien alleiniges Ver-
schulden der total morsch gewordenen Italieni-
schen Armeen . Der Gauleiter unterstrich jedoch
besonders, daß das jetzige Italien mit dem Duce
an der Spitze für uns nun tatsächlich ein Ver-
bündeter sei, der auch für unsere Kriegsführung
unbedingt zuverlässig und darum ein Kräftezu-
wachs bedeute. 8

Besondere Unterschiede zwischen dem ersten
Weltkrieg und heute sah der Gauleiter in unse-
rer Ernährungslage. Das Volk sei heute nicht
unterernährt , nein, wir wären sogar heute in der
Lage. die Brotration über die Höhe zu hingen als
der, mit der wir in den Krieg gegangen wären.Im
letzten Krieg hätten die juden und der andere
glerige Auswurf der Nation sich der Ernäh-
rungs wirtschaft und den Ernährungsgütern be-
mächtigt. Dagegen verwalte heute allein der
deutsche Bauer seine Erzeugnisse und die ge-
samte landwirtschaftliche Erzeugung werde von
verantwortungsbewußten Männern geführt, da-
rum wäre auch eine gerechte Verteilung in jeder
Beziehung garantiert.

Unser Volk besitzt alle Kraft«, so erklärte
der Gauleiter wörtlich, vum diesen Kampf bis
zum Siege durchzustehen. Es wird sich nicht
zum zweiten Male erschöpfen oder von innen
her aushöhlen lassen. Die überlegene und ge-
niale Führung Adolf Hitlers bürgt dafür. Wir
werden uns den Sieg, den wir schon in Händen
halten, nicht mehr entreißen lassen.

Der Gauleiter fand dann tief empfundene
Dankes worte für all die Männer und Frauen
und nicht zuletzt auch für die Jugend des
Landvolks für ihre tapfere und vorbildliche
Arbeit im Dienste der Ernährung von Heimat
und Front. Dafür gebühre ihnen Dank und
Anerkennung. Ganz besonders aber der deut-
schen Bauersfrau für ihren doppelt schweren
Einsatz in der Erzeugungs- und Ablieferungs-
schlacht. Die äußere Ehrung vieler Bauern
und Bäuerinnen durch Verleihung von Aus-
zeichnungen stelle die Anerkennung der Ar-
beit des gesamten Landvolks im Gau Baden/
Elsaß dar.
Wenn einmal die Geschichte dieses Krieges

geschrieben werde, dann würde ein besonderes
Ruhmesblatt der nimmermüden, immer einsatz -
bereiten deutschen Bauersfrau geschrieben und
gewidmet werden. —

Die Ausführungen des Gauleiters wurden
wiederholt von stürmischem Beifall unter-
brochen. Anschließend überreichte er mit Hand-
schlag im Auftrag des Führers, der ihn
a uch mit der Übermittlung seiner
Glückwünsche beauftragt hatte,
die Kriegsverdienstauszeichnungen an die durch
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besonderen Einsatz bewährten Männer und
Frauen des Landvolkes. Es wurden verliehen:
ein Kriegsverdienstkreuz erster Klasse , drei
badische Bauern erhielten dasselbe auf dem
Staatsakt in Berlin überreicht. Außerdem wurden
86 Kriegsverdienstkreuze II. Klasse an badische
und 12 elsässische Angehörige des Landvolkes
übergeben. Bei den Ernte- und Dankfeiern in
den einzelnen Kreisen wurden außerdem 74 Me-
daillen an badische und 24 an elsàssische
Bauern verliehen. Gauleiter Robert Wag
ner und Gauamtsleiter Engler-Füßlin,
sowie andere führende Mitglieder des Gauamtes
kür das Landvolk teilten die Auszeichnungen
aus. Später durchschritt der Gauleiter mit dem
Landesbauernführer nochmals die Reihen der
Bauern , wobei der Gauleiter sich über Herkunft,
Art des Hofes und Berufstätigkeit eines jeden
elnzelnen erkundigte.

Und nun sahen wir uns die geehrten
Bauern und Bäuerinnen einmal genau an.
Wir sahen ihre Freude in den Augen als
ihnen der Gauleiter und der Landesbauern-
führer die Hände gaben. Ja, es waren alles
deutsche, derbe Menschen, denen ihr Beruf die
Augen und die Hande gefärbt und geprägt hatte.
Wir sahen alte und junge Bauern und Bäuerin-
nen, Menschen, die ihr ganzes Leben nichts ge-
kannt haben als arbeiten und nochmals arbeiten,
denen vielleicht der Sonntag, wenn es hoch
kam, zwei Stunden am Nachmittag zum Aus-
ruhen lieg. Ihre Hände sind hart, die der Frauen
genau so wie die der Männer. Ihre Sorgen ge-
hörten tagtäglich der Ernährung des Volkes
und wie ein roter Faden geht durch ihr ganzes
Leben die Hoffnung auf den Segen ihrer Erde.
Wenn wir sagen, die Bauern haben sich den
Himmel auf Erden verdient, dann sagen wir
nicht zu viel, denn ihre Arbeit dient nur dem
Nächsten, nämlich , daß der Arbeiter, der Sol-
dat und alle Deutschen ihr tägliches Brot haben.
Wir sahen aber auch Landarbeiter und Land-
arbeiterinnen die 25, 40 Jahre, ja sogar 50 Jahre
auf dem gleichen Hofe Tag für Tag ihre Pflicht
getan haben. Der Gauleiter begrüßte sie wäh⸗
rend des Mittagmahles im Beisein des Landes-
bauernführers und des Landesgefolgschafts-
wartes und überreichte ihnen die Geschenke und
Auszeichnungen des Reichsbauernführers ,

Am Nachmittag fanden noch Stadtrund-
fahrten mit Sonderwagen der Straßenbahn statt,
die den Bauern das schöne Straßburg in all sei-
ner Vielseitigkeit vermittelten. Abschließend
wurden die geehrten Bauern und Bäuerinnen
und Landarbeiter noch von Oberstadt-
kommissar Dr. Ernst auf dem Rathaus
empfangen, wobei bei einem kleinen Imbiß Ge-
legenheit geboten war, sich zwanglos zu unter-
halten. Oberstadtkommissar Dr. Ernst richtete
sodann noch einige Worte an die Gäste , in
denen er den Dank der Stadtverwaltung zum
Ausdruck brachte. 8

Erbhofrecht
Feierstunde zum zehnjährigen Bestehen des Reichserbhofgesetzes und Verkündung

der „Verordnung zur Fortbildung des Erbhofrechts “
Das Lebensgesetz eines Volkes ist ehern und

ewig, aber das Leben selbst fliegt in buntem
Wechsel durch die Zeiten. So muß auch das ge-
schriebene Recht, das dem Leben eines Volkes
dient, lebensgesetzlich verankert und darum im
Grundsätzlichen unveränderlich sein.
Und doch muß es auch wieder, um lebensnah zu
bleiben, eine gewisse Schmiegsamkeit
besitzen, die sein Wachstum und seine
Fortbildung ermöglichen. So trägt jedes
volks verbundene Gesetz eln Moment der Be-
harrung in sich, das im Ideenmäßigen wurzelt,
aber auch ein dynamisches Element, das in sei-

ner Anpassungs fähigkeit an die praktischen Not-
wendigkeiten und veränderlichen Gegebenheiten
besteht. Im besonderen Maße gilt dies vom
Reichserbhofgesetz , das den groß-
zügigen und wohlgelungenen Versuch darstellt,
eine neue Volks- und Bodenordnung auf der
Grundlage von Blut und Boden aufzubauen, das
in wahrhaft revolutionierender Weise eine
Bresche schlug in das überalterte volksfremde
Recht und dem organischen Rechts-
denken zum Durchbruch verholfen hat. Die-
ses grundlegende nationalsozialistische Gesetz-
gebungswerk hat sich aufs beste bewährt, weil
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es aus den tiefsten Lebensbeziehungen von Volk
und Raum, von Sippe und Scholle herausge-
Wachsen ist und sie schöpferisch gestaltet hat.
Gleichzeitig aber bot eine volksnahe
Rechtsprechung die Möglichkeit einer
organischen Weiterbildung.

Es liegt also kein Widerspruch darin , wenn
in einer Feierstunde, die am Tage der zehn-
jährigen Wiederkehr der Ver-
kündung des Relchserbhofgeset -
2 e s im Rahmen einer Festtagung des Relchserb-
hofgerichtes stattfand, gleichzeitig die neue
große Reformverordnung verkündet
wurde. Es ist darin vielmehr eine Bestätigung
der Tatsache zu sehen, daß bei aller Aufrecht-
erhaltung der Grundsätze die Rechtsbildung und
Rechtsangleichung an die veränderten Verhält-
nisse, wie sie vor allen Dingen durch den Krieg
hervorgerufen wurden, nicht stille steht. Als
Präsident des Reichserbhofgerichtes würdigte
der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft m. d. F. d. G. b. Staatssekretär Ba ck e
die von den Mitgliedern dieses höchsten Bauern-
gerichtes geleistete schwere Pionierarbeit als
eine Gemeinschaftsleistung ersten
Ranges, wobei in den ersten Jahren des Beste -
hens des Reichserbhofgerichtes ein harter
Kampf gegen Unverstand und Böswilligkeit ge-
führt werden mußte. Es war eine Tragik für
unser Volk als Bauernvolk, daß schon zu Be-
ginn der deutschen Volkswerdung und bei Ent-
stehen des Reiches ein Keil zwischen Bauer und
Recht getrieben wurde, und daß das Bauerntum
einer Rechtsentfremdung verfallen war. Denn
gerade der Bauer ist von einem tiefen und
sicheren Rechtsgefühl beseelt . Es ist darum von
größter geschichtlicher Bedeutung , daß der
deutsche Bauer als ein dem juristen gleichge-
stellter Richter nunmehr sein bäuerliches
Recht selbst gestaltet. Das gilt vor allem für
das Reichserbhofgericht, in dem das ursprüng-
lich höchste Bauernthing in moderner Form
wieder eingerichtet wurde. Das Bauerntum als
Hüter und Mehrer des deutschen Blutes anzu-
erkennen , zu erhalten und zu fördern, ist der
Grundgedanke des Erbhofgesetzes. Darüber
hinaus aber muß für eine feste Verwurzelung
der Sippe mit dem angestammten Erbhof gesorgt
werden, während ein Teil der Bauernkinder
aus der Dynamik des Erbhofrechtes heraus
genötigt ist, als Neubauern sich auf Neuland
se haft zu machen. Aus all dem ergibt sich die
Notwendigkeit engster Zusammenarbeit der
Bauerngerichte mit den Dienststellen der agrar-
politischen Führung. Das Reichserbhofgericht
muß das Erbhofrecht ständig fortbilden und es
laufend der Entwicklung des Lebens und des
politischen Geschehens anpassen. Die Recht-
sprechung über die Bauernfähigkeit hat dem
Bäuer lichen Berufserziehungs-
Werk und seinen Zielen Rechnung zu tragen .
Daneben muß die Rechtsprechung für die große
Zeit der kommenden Siedlung Verständnis
aufbringen; vor allem aber ist es Aufgabe der
weiteren Rechtsprechung, dafür Sorge zu
tragen , daß neu entstehende Erbhöfe eine wolrke-
lich ausreichende Ackernahrung darstellen, da-
mit eine möglichst große Kinderschar auf dem
Hofe aufwachsen kann. In der Erweiterung der
Befugnisse , die den Bauerngerichten zugespro-
chen werden , liegt eine Anerkennung
ihrer seitherigen Tätigkeit. Die neuen Auf-
gaben werden groß, aber schön sein. Ire
Bewältigung stellt einen Beitrag dar auf dem
Wege unseres Volkes zu dem kommenden
Großdeutschen Reich auf bäuerlſcher Grund-
lage.

Richtunggebend für die gesetzgeberischen Re-
formen waren , wie Reichsjustizminister Dr.Thier a c k eingehend darlegte, folgende The-
sen: Aufrechterhaltung und weitere gesetzliche
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Verankerung des Sippenprinzips, stärkste För-
derung der Familiengründung und des Kinder-
reichtums und schlieglich eine bewegliche Ge-
staltung der einzelnen Regelungen und damit
möglichste Dynamik der ganzen Verordnung.
Diese bringt eine Erweiterung des
Bauernbegriffs und eine neue erb-
hofrechtliche Güterrechtsreform
der bäuerlichen Verwaltung und Nutznleßung.
Sie wird nicht nur dem einheiratenden Ehe-
mann, sondern vor allem auch, und zwar kraft
Gesetzes, dem überlebenden Ehegatten, Mann
oder Frau, eingeräumt. Die Stellung der einhei-
ratenden Ehefrau erfährt eine wesentliche Bes-
serung , die ihrer Bedeutung für Hof und Sippe
entspricht und gleichzeitig eine Anerken-
nung für die überragende Lei-
stungen der deutschen Bauern-
frau und Bauerntochter im Kriege
darstellt. Von besonderer Wichtigkeit sind die
Vorschriften der neuen Verordnung, durch die
die Wiederverheiratungdes den Hofeigentümer
überlebenden Ehegatten gefördert wird.

Die zwelte große Gruppe der neuen Vor-
schriften umfaßt den Ehegattenerbhof,
Wobel einer uralten Rechtssſitte, die sich nament-
lich in den Donau- und Alpengauen erhalten
hat, Rechnung getragen wurde. Die Begründung
von Ehegattenerbhöfen wurde wieder zu-
gelassen und das bisherige Ehegatten -Erbhof-
recht weitgehend im Sinne einer Verstär
kung des Sippenprinzips geändert .
Auch dle neuen Regelungen zur Anerbenfolge
und Anerbenbestimmung erfolgten aus diesem
übergeordneten Gesichtspunkt heraus, insbeson -
dere das neu geschaffene Mutterrecht.

Mit diesen Reformen, die unter der weltgehen-
den und mühevollen Mitarbeit des Reichsernäh-
rungsministerlums zustande kamen, ist das be-
stehende Reichserbhofgesetz erst zu vollem Le-
ben und zu voller Wirksamkeit gelangt . Es wird
darum in erhöhtem Maße dazu befähigt sein,
seine hohe volkspolitische Mission zu erfüllen.

Dr. Alfred Edenhofer

fehler bei der Roggen- und Weizenbeslellung
Von Ober andwirtschaftsrat Dr. Meisner, Straßbur

II.
Der Weizen ist bekanntlich in Bezug auf

Boden, Klima, Ernährung und Pflege, vor allem
aber auch in der Sortenwahl wesentlich emp-
kindlicher wie Winterroggen, zumal wir bei
diesem in der Sorte vv. Lochows Petkuser Win-
terroggens nahezu eine Universalsorte haben,
die fast für alle Böden und Klimalagen, selbst
in beachtlichen Höhen zum Anbau geeignet ist.
Zunächst verlangt der Weizen einen Wei-
zen fähigen Boden. Auch ist er in der
Fruchtfolge anspruchsvoller wie der Roggen ,
zumal ja Roggen mit sich selbst verträglich ist
und keine großen Ansprüche in Bezug auf Vor-
frucht stellt. Er ist jedoch für gute Vorfrüchte
wie Hackfrüchte oder Futterpflanzen besonders
dankbar und sollte nicht, wie so oft der Fall,
als abtragende Frucht gebaut und behan-
delt werden. Roggen ist für alles, was wir ihm
zugute kommen lassen, sehr dankbar. Daß Wei-
zen eine gute Vorfrucht beansprucht, ist hin-
reichend bekannt. Auch hier sind mit Stallmist
gedüngte Hackfrüchte und Futterpflanzen aller
Art gute Vorfrüchte. Bei Verseuchung des Bo-
dens mit Fuß krankheiten scheidet be-
sonders Gerste, aber auch Welzen und Rog-
gen als Vorfrucht aus. Dagegen ist in solchen
Füllen Hafer zulässig. Auch Rotklee und Hack-
früchte, die nach fußkrankem Getreide als Vor-
Vorfrucht standen, werden besser als Vor-
früchte vermieden. Der Weizen verlangt einen
guten kräftigen, lehmigen Sandboden, am besten
aber Lehmboden mit entsprechender Gare. Wel-

DIE MERKTA FEI.
Ackerschlepper, die mit flüssigen Kraft-
stoffen betrieben werden , dürfen nicht für
Transportzwecke benutzt werden.
Die Melkmaschine ist nur dort am Platze,
wo gewissenhaft gearbeitet wird. Es
leidet sonst der Gesundheitszustand der
Euter.
Kleesaaten sind knapp. Eigenerzeugung
im nächsten Jahre ist ratsam.
Frühkartoffelsaatgut , das im Winter vor-
gekeimt werden soll, muß bereits im
Herbst bezogen werden .
Denkt an den Luftschutzl

zen verlangt eine tiefere Saat, als Roggen, eine
zu feine Beschaffenheit des Ackers ist gar nicht
erwünscht. Einer der größten Fehler, der immer
und immer wieder gemacht wird ist der, daß
Weizen noch auf Böden zum Anbau gelangt :
die aufgrund ihrer Zusammensetzung einfachnicht »weizenfähig“ sind. Es ist ein Verbre-
chen und dazu besonders in heutiger Zeit, wenn
man z. B. auf schwachlehmigen Sandböden, die
ausgesprochene Roggenböden sind, Weizen
bauen Will. Weizen läßt sich nicht vergewal⸗
tigen! Hier müssen Kreisbauernführer, Orts-
bauernführer und Hofberater dafür sorgen, daß
anstelle von Weizen in erster Linie Roggen ,
vielleicht noch Menggetreide (Halbweizen)
zum Anbau gelangt . Auch bei
brauchen wir sichere Ernten, die aber nur
dort gegeben sind, Wo weizenfähige Böden und
eine zusagende Klimalage anzutreffen sind. Der
Nährstoffbedarf bei Weizen ist merklich größer
wie bei Roggen. Kali und Phospor-
säure, die auch beim Roggen die Grund-
düngung abgeben müssen, sind hier besonders
notwendig. Manche Lagerfrucht könnte ver-
mieden werden , wenn eine entsprechende
Menge Kali gegeben würde. Eine Herbst-
Stickstoffdüngung kommt in die-
sem Jahr weder für Roggen noch
für Welzen in Frage, dagegen im zei-
tigen Frühjahr eine entsprechende Kopf-dün gung mit einem stickstoffhaltigen Dünge-
mittel . Auch bei Weizen soll die Ausssatzeit
nicht zu spät liegen. Hier werden immer
noch Fehler gemacht und zwar dergestalt, daß
der Weizen oft erst Ausgang November in den
Boden kommt. Das ist unnatürlich. ja wider-
sinnig und läßt sich bei richtiger Betriebsorgani-
satlon und vernünftiger Fruchtfolge durchaus
vermeiden. Man kann ja manchmal mit solch
späten Saaten auch mal Glück haben, aber es
darf nicht die Regel sein den Weizen absicht-
Üch spät zu säen. Der Weizen braucht keine
Bestockung vor Eintritt des Winters. Gerade
das gute Weizenjahr 1943 hat überzeugend ge-
zeigt, daß mittelspäte Saaten etwa in der
2. Hälfte des Oktobers die besten Bestände und
die höchsten Druschergebnisse erbracht haben!
Ein weiterer Fehler im Welzenbau ist oft die
zu starke Aussaat. 2 kg/ar genügen in
allen Fällen bei Breitsaat. Bei Drillsaat kann
man mit 1,8 —2 kg/ar gut auskommen . Einige
Sorten, Wie z. B. »Hohenwettersbacher Braun-
weizenk verlangen auch bei Drillsaat 2 kg/ ar.
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Ein weiterer Fehler last, daß das Welzensaatgut
nicht immer gebeizt wird. Bel den an Wei-
xen vorkommenden Kranlcheiten, vor allem
Steinbrand. muß Welzensaatgut
grundsätzlich gebelzt werden!
Wo irgend möglich, soll der Weizen gedrillt
werden, genau wie Roggen und wenn in einer
Ortsbauernschaft Drillmaschinen sind.
20 müssen diese für die Allge-
meinheit eingesetzt werden. Wich-
tig ist ferner bei Weizen eine rechtzeitige Saa-
tenpflege im Frühjahr, wofür der Weizen ganz
besonders dankbar ist. Aufgefrorene und auf-
gezogene Roggen- und Weizenbestände müssen
im Frühjahr zuerst abgewalzt werden, um
die jungen Pflanzen wieder anzudrücken. Einige
Tage darnach muß bei Weizen mittels Egge
oder Unkrautstriegel eine Auflockerung des Bo-
dens bzw. der Bodenoberfläche erfolgen. Rog-

gen und Weizen sind gegen verkrustete
Böden sehr empfindlich, sodaß wir alles daran
setzen müssen, vorhandene Verkrustungen
rechtzeitig mit der Rauh walz e, dem Un-
krautstriegel oder der Saategge zu zerstören. Die
Sortenfragen dürften für jede Ortsbauernschaft
einwandfrei geklärt sein. Wer noch nicht Be-
scheid weiß, wende sich an den Wirtschafts -
berater oder an die Kreisbauernschaft.

Es steht fest, daß wir durch Vermeidung der
oben aufgezeigten Fehler die Erträge von
der Flächenelnheit ohne weiteres
u m 2-1 Dz/ ha heben können , ohne daß zu-
sätzliche Aufwendungen gemacht werden müs-
sen. Wir haben es also in der Hand, durch
richtige Anbauweise das zu erreichen, was not-
wendig ist: Sichere und hohe Ernten
an Brotgetreidel

Traubenreife und Herbstbeginn
II. 8

Bei fortschreitender Reife beginnen die Trau-
ben- und Beerenstiele zu verholzen. Damit hört
jegliche Zufuhr von Stoffen vom Stock zur
Beere auf. Bleibt die Traube jetzt noch länger
am Stock höngen, so schrumpft sie allmählich
ein, da Wasser durch die Beerenhaut verdun-
stet. Der Beerensaft wird konzentrierter, sodaß
sich der prozentuale Anteil des Zuckers erhöht.
Durch besondere Lese dieser überreifen Bee-
ren, die je nach dem Reifestadium Edelbeeren
oder Trockenbeeren genannt werden , erhält
man die vorzüglichsten Gewächse, die bekann-
ten Auslese- Beerenauslese oder Trockenbee-
renauslese weine. Der Winzerbetrieb kann sich
hiermit nicht befassen. Die Herstellung derarti-
ger Weine setzt große Flächen gleicher Reb-
sorten voraus, sodaß sich damit nur gröhere
Betriebe abgeben können. Die Gewinnung dieser
Weine ist weitgehendst von der Witterung ab-
hängig , sodaß die Erzielung dieser Weine
immer mit einem großen Risiko verbunden ist.

der Zeitpunkt der Traubenlese ist für den
Winzerbetrieb gekommen , wenn die Beeren
vollreif sind. Die Mostausbeute ist jetzt am
günstigsten und der Zuckergehalt der Beere hat
die volle Höhe erreicht. Vom Reifegrad über-
zeugt man sich stets bevor der Lesetermin fest-
gesetzt wird durch wiederholte Mostunter-
suchungen in den einzelnen Lagen. Mit Hilfe
eines Glaszylinders und der Mostwage kann
dies überall in den Reben geschehen. Ein bes-
seres und handlicheres Instrument ist hierzu das
Handrefraktometer von Zeig, das allerdings
jetzt kaum erhältlich sein dürfte. Für Großbe-
triebe und. auch für Winzergenossenschaften ist
dies nahezu unentbehrlich, wenn man den Reife-
fortgang laufend verfolgen will. Oft kann man
beobachten, daß der Herbstbeginn festgesetzt
wird, ohne sich über den Zuckergehalt der
Trauben genügend zu unterrichten und man ist
dann enttäuscht, wenn bei der ersten Kelterung
nicht das erhoffte Mostgewicht festgestellt wer-
den kann.

iner der häufigsten Fehler. den die
Winzer begehen , ist das zu frühe Lesen.
Aus Mosten von zu früh gelesenem Traubengut
läßt sich nie die Qualität erzielen, die aufgrund
der Sorten und Lagen möglich ist. Da wertvolle
Bukett- u. Extraktstoffe in früh gelesenen Trau-
ben nicht in dem Maß vorhanden sind, kann
duch durch die beste Kellerbehandlung und
selbst bei Verbesserung des Mostes nicht etwas
gleichwertiges, wie bei später Lese, erzielt wer-
den. Im Übrigen läßt das Weingesetz auch nur
eine Verbesserung für den Fall zu, als infolge
ungünstiger Witterung ein natürlicher Mangel
an Zucker besteht. Bei unbegründeter früher
Lese ist mithin ein Zuckerzusatz überhaupt

nicht statthaft. Die derzeitige Zuckerversôrgung
zwingt außerdem dazu, nur dann Zucker für die
Verbesserung frei zu geben, wenn dies unum-
gänglich notwendig ist. Bei dem Relfegrad der
Trauben in diesem Jahr kann daher nur in
Ausnahmefällen für die Verbesserung
der Moste Zucker zur Verfügung gestellt wer⸗
den. Auch wenn dies nicht zu diesem Thema

gehört, so soll in diesem Zusammenhang darauf
hingewiesen werden , daß auch dieses
Jahr wieder Zucker für die Berei-
tung von Haustrunkaus Traüben-
trester bereit gestelltwird. Es istallesin die Wege geleitet,daß die
Zuckermengen frühzeitig ausge-
geben werden und bei Herbstbe-
ginn greifbar sind.

Die Qualitatsbestrebungen werden heute 2. T.
von nicht einsichtigen Winzern auch damit ab-
getan, daß man zum Ausdruck bringt. in der
heutigen Zeit spiele die Qualität weniger eine
Rolle, vielmehr kommt es allein auf die Wein
menge an. Es bedarf nicht vieler Worte um
zu sagen, daß dieser Standpunkt irrig ist. Wohl
brauchen wir viel Wein, doch wird nachweis-
lich die Menge durch frühzeitigen Herbst nicht
größer , dagegen wird durch Ernten in der vol-
len Reife die Güte besser . Auch ist die Ausbeute

aus vollkommen ausgereiften Trauben größer.
Gesagt sei auch, daß der Qualaäts⸗
gedanke, den sich der deutscheWeinbau zum Leitsatz gemachthat, nicht aufgegeben werden
kann, auch nicht für ein oder meh-
rere Jahre, wenn dies nicht schwer-
wiegende Folgen nach sich ziehen soll. Hier
gibt es kein Schwanken, sondern nur eine ge-
rade Linie und ein klares Ziel, und das heißt
überall und bei allen Traubensorten das Höchst-
mögliche an Qualität zu erzeugen . Durch die
Gewährung von Qualitätszuschlägen wird sei-
tens der Preisbildung diesem Umstand gebüh-
rend Rechnung getragen.

Wenn auch für die Konsumweinsorten Güte-
zuschläge nicht oder nicht in dem Maß wie für
ausgesprochene Qualitaàtssorten gewährt werden
können, so ist es trotzdem notwendig, auch diese
Sorten nicht vor vollendeter Reife zu herbsten.
Es ist wohl bekannt, daß einige weichhäutige
Sorten, namentlich bei feuchter Herbstwitte-
rung, sehr bald zu faulen beginnen . Diese Ge-
fahr wird oft überschätzt. Unverständlich ist
auch, wenn in Gebieten mit ausgesprochenen
Qualitätssorten , die zudem noch spät reifen , zu
dem gleichen Zeitpunkt geherbstet wird wie in
anderen Gegenden, in denen wesentlich früh-
reifendere Sorten angepflanzt werden . Für den
Herbstbeginn kann nie ein Kalendertag
maßgebend sein. Vielmehr ist der Reife-
grad der Trauben in Verbindung mit dem vor-
herrschenden Witterungscharakterfür die Fest-
setzung des Lesebeginns maßgebend . Aus die-
sem Grunde wurde auch die Herbstregelung ein-
geführt. Denn es kann nicht dem Einzelnen
überlassen bleiben , sich den ihm richtig erschei-
nenden Zeitpunkt auszusuchen. Seitens der Ge-
meinden sollte auch das längere Hängenlassen
von Trauben dahingehend unterstützt werden,
daß man über die übliche Zeit hinaus die Wein-
bergshut in bestimmten Lagen bestehen läßt.
Auch in diesem Jahr sind die Aussichten vor-
handen , wieder eine qualitativ recht
gute Ernte zu erzielen. Von den Win-
zern muß erwartet werden, daß sie diese Ge-
legenheit wahrnehmen und durch eine vorbild-
liche Herbstdisziplin ihrerseits dazu beitragen,
daß die Qualität eingebracht werden kann, die
durch den günstigen, Witterungsverlauf jetzt
heranreift. Engelhardt

Ersatz für eingezogene Schlepperführer
Mehr und mehr Schlepperführer werden zur

Wehrmacht eingezogen. Ersatzkräfte müssen
bereitgestellt und ausgebildet werden. Jeder
Schlepperbesitzer muß sich rechtzeitig nach Er-
satz umsehen und seine Vorkehrungen treffen.
Keiner darf warten, bis sein Schlepperführer zur
Wehrmacht einrückt, denn dann entsteht eine
Lücke die für den Betrieb untragbar ist. Dann
liegt der Schlepper still oder muß von un-
geübten Händen bedient werden . Das ist aber
für den Schlepper selbst zu gefährlich. Der
Reichsnährstand weist deshalb schon heute auf
die Möglichkeiten des Ersatzes hin und emp-
fiehlt . dringend Vorsorge zu treffen. Fertige, er-
fahrene Schlepperführer stehen auf gar keinen
Fall zur Verfügung. Es müssen immer mehr
oder minder frische Kräfte für die Schlepper

ausgebildet werden. Diese Ersatzkräfte müssen
wie folgt ausgesucht werden:
1. Jugendliche ab 14 Jahren können heute be-

reits den Führerschein Klasse 4 erwerben und
können nach entsprechender Ausbildung die
Schlepper wenigstens 1—2 Jahre bedienen .

2. Männer, die nicht für die Einberufung in
Frage kommen, müssen jetzt für die Schlep-
per herangezogen werden und zur Ausbildung
geschickt werden.

3. Kriegsversehrte Können über ihre Fürsorgę⸗
stellen. Fürsorge- Offiziere, Fürsorgeamter zu
Schlepperführerkursen kommandiert werden,
ohne daß ihnen Kosten dafür entstehen.

4. Frauen und Madchen können ausgebildet
werden. Sie eignen sich sehr gut für die Füh-
rung und Betreuung der Schlepper und geben
die Gewähr, daß sie immer zur Verfügung
stehen . Außerdem kann unter ihrer Aufsicht
auch einmal zeitweise eine nichtausgebildete
Hilfskraft den Schlepper fahren.
Für die Ausbildung ist in erster Linie die
Deulakraft mit der Hauptschule Berlin-War-
tenberg und ihren Zweigstellen in den ver-
schiedenen Landesteilen eingesetzt. Teilweise
führen auch die Landesbauernschaften und
das NSRK, Ausbildungslehrgänge durch. Aus-
kunft über Kurse und Ausbildungsmöglich-
keiten erteilen die Abteilungen II B 4 der Lan-
desbauernschaften oder die Deulakraft mit
ihren Zweigstellen. 5

Ostarbeiter und Polen können als Schlepper-
führer ausgebildet werden. Auch diese Aus-
bildung führt die Deulakraft durch. Kosten
entstehen den Schlepperbesitzern nicht. An-
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meldungen hierfür müssen rechtzeitig nur
über dle Abteilungen IIA2 der Kreis- und
Landesbauernschaften erfolgen.
Bei allen Anfragen und Anmeldungen muß die

Schleppertype angegeben werden, ob Glüh-
kopf- (Lanz), Diesel- oder Generatorschlepper

(auch hier dle Type angeben), vorhanden sind
bw. erwartet werden. Prüfung für Führer-
schein Klasse 1 und für den BB-Schein (Be-
trliebsberechtigungsschein) fur Generatorschlep -
per können in den Kursen der Deulakraft ab-
gelegt werden.

Die vom Bombenterror Heimgesuchten!
Von Paul Henter, Straßburg

Vor 10 Jahren bedurfte es der Parole „Stadt
und Land — Hand in Handle Nationalsozlallsti -
sches Denken im Gegensatz zum trennenden
Liberalismus wollte eine Brücke schlagen. Die
aus dem Gewirr der Asphaltstraßen, dem Häu-
sermeer , die Entwurzelten mußten zurückge-
führt werden zum Ursprung menschlichen Seins.
Gegen Überheblichkeit und vorgefaßte Meinun-
gen galt es eindeutig zu weisen auf den Nährer
und Mehrer des Volkes, den Bauern . Damals
als die Städter zur Feier des Erntedanktages in
Massen aufs Land kamen, ahnte kein Mensch
wie nah uns die harte Wirklichkeit des Krieges
und der Haß unserer unversöhnlichen Feinde
zusammenführen würde.

Heute wo in Städten die Sonne nicht mehr
durchdringt, weil Phosphorqualm, Rauch und
Grauen über ihnen liegt, wo in Häuserblocks
keines Menschen Bleibe mehr Ist, heute lassen
wir es uns nicht nehmen, den Heimgesuchten
die Heimstatt, den Vertriebenen ein Obdach zu
geben

Fragt den, der alles verlor, was ihm das Dach
überm Kopf bedeutet, fragt ihn was er entbehrt
Wir, die wir vom Schrecken der Bombennächte
bisher verschont blieben , wir kennen den Wert
der Obhut von Wänden noch nicht. Erst wer
vor den Trümmern stand und alles in Schutt und
Asche aufgehen sah, weiß was er verlor. Ihnen
hat das Schicksal den Mund geschlossen oder
zwingt sie zu furchtbarer Mitteilsamkeit. Unser
verstehender Blick und der geregelte Arbeitsab-
lauf des Tages und Jahres muß ihre Seelen hei-
len. Denn sie sind krankl Und Kranke bedürfen
schonender Behandlung. Tastend werden sich
unsere Gäste hineinfühlen in den bäuerlichen
Lebenskreis. Das Heimweh nach Altgewohntem.
nach dem Leben in der Masse, nach städtischer
Freizeitgestaltung muß überwunden werden .
Erst die freudige Erkenntnis der Naturkräfte,
die Wachsen und Werden bedeuten, bringt sie
mit uns zur gleichen Denkungsweise. Das
Fremde will neue Heimat werden und das ist
schwer . »Weißt du nochæ ist nur da Begriff , wo
Freude, Jugend, Erfolg gemeinsam erlebt sind.
Verlangen wir nichts Unmögliches, indem wir
um Vertrauen buhlen ! Diese Herzen sind ver-
härtet, weil der abgrundtiefe Schmerz kein gutes
Wort mehr kennt. Erst wenn heilende Zeit Ab-
stand zum Erlebten mit sich brachte, erst wenn
gemeisterte Arbeit uns zur Leistungsgemein-
schaft zusammenschließt, löst sich der Haß.
Mund und Mienenspiel werden freier . Der
Glaube an die Zukunft und das Wissen um dle
helfende Gemeinschaft und um die eigene Kraft
führen vom Tasten zum freien Schreiten.

Und wir haben so viel Gemeinsames. Unsere
Männer, Söhne stehen zusammen im Osten und
Norden gegen Bolschewismus, im Süden oder
Westen gegen Plutokratie. Ihnen wollen wir
bleiben was wir ihnen waren als sie auszogen in
den fürchterlichen Kampf, stolze Mütter, tapfere

Väter, treue, llebende Frauen und Geschwister.
Trotz unsäglicher Qual, trotz Verpflanztsein,
trotx Hingabe von Annehmlichkeiten, trotz allem
was uns das Schicksal aufgebürdet hat. Wir
wollen uns gemeinsam um sie sorgen . Genau
wie um unsere Kinder, die sofort zusammen zu
splelen begannen. Frohsinn und glückliche Ju-
gend dürfen wir ihnen nicht nehmen durch
schwaches Hängenlassen. Stark wollen wir seln
in Zelten des Kampfes . Nur wenn wir uns be⸗
währen, bauen wir ihnen die Zukunft.

Und das ist auch das Vermächtnis derer, dle
die Heimat mit ihren Leibern schützten, blute-
ten und starben. Sie lebten uns die Kamerad-
schaft vor, zu der auch wir uns bekennen müs-
sen. Die Größe der Herzen erweist sich erst in
der Not. Prüfen wir uns bel jedem Gedanken,
ob wir den Forderungen der Zeit gewachsen
sind. Vergessen wir aber nie, daß das Opfer
unserer Gäste uns vom Tribut dieses Krieges
bisher verschont hat. Sie sind geglüht im Feuer
der Bewährung, während wir durch unsere Ein-
stellung zu ihnen erst bewelsen müssen, wer
echt ist. Wirt und Gast sind nicht Hammer
oder Ambos, beide sind sie Metall , das im
Schmelztiegel des Krieges und Schicksals Edel-
stahl wird. Henter

Nicht zu früh herbsten!
Das Staatliche Welnbaulnstltut

Freiburg 91bt folgendes bekannt:
Die Ausreife der Trauben, dle schon während
der sehr heißen Wochen im August nur geringe
Fortschritte machte , hat durch das kühle regne-
rische Wetter der letzten 14 Tage erneut eine
Verzögerung erlitten. Wie zahlreiche Unter-
suchungen ergeben haben, entspricht der Zuk-
kergehalt der Beeren noch nicht den Erwartun-
gen, die man nach dem günstigen Sommer all-
gemeln von der Beschaffenheit der 1943er
Traubenmoste hegt. Läßt sich aber die Witte⸗
rung in den kommenden Oktoberwochen gut
an, so darf mit Bestimmtheit darauf gerechnet
werden, daß in Baden und im Elsaß in dlesem
Herbst ein Wein von besonderer Güte gekel-
tert wird. Die Trauben der Edelsorten sind
überall so gesund, daß sie zur völligen Aus-
reife ohne jede Gefahr noch längere Zelt am
Stock belassen werden können. Lediglich die
Trauben der Müller-Thurgaurebe und in eini-
gen Konsumweinlagen auch die Trauben des
Elblings und des Räuschlings werden in den
nächsten Tagen gelesen, weil diese empfind-
lichen Trauben nach dem Regenwetter zur
Fäulnis neigen. Der aus diesen Trauben abge-
preßte Most ist sofort nach der Kelterung stark
zu schwefeln und zu entschleimen. Auf dlese
Welse wrd vermleden, daß der spätere Wein
elnen Beigeschmack nach faulen Trauben erhält.
LAND VOLK Achte strenger denn je auf
die Verdunkelung der Häuser und Ställe .

ſluuuese dud Hlitteiluugeu flir deu Betriebopliliret
Marktleistungen an Wolle in die Hofkarte

eintragen . — Um jederzeit übersehen zu kön-
nen, welche Marktleistungen an Wolle die ein-
zelnen Betriebe haben, soll in Zukunft die ver-
kaufte Menge an Wolle in die Hofkarte ein-
getragen werden . Die Angaben sind vom Wirt-
schaftsjahr 1942/43 ab einzusetzen. Sofern dle
Angaben ohne Schwierigkeit auch für das
Wirtschaftsjahr 1941/42 zu beschaffen sind.
sind die Eintragungen nachträglich
nehmen. Die Angaben erfolgen in Kilogramm in
dle unter XIX »Marktleistungen « vorgesehene
Leerspalte.

vorzu-

*

Transportverbot für Ackerschlepper .
Schlepper, die mit flüssigen Brennstoffen be-
trieben werden , dürfen in der Landwirtschaft
nicht für Transportzwecke benutzt werden . In
der letzten Zeit ist dieses Verbot verschiedent-
lich nicht beachtet worden und der Schlepper
wurde zu Transporten benutzt, die sehr wohl
auch mit vorhandenen Zugtieren hätten erledigt
werden können. Es wird deshalb nochmals auf
das bestehende Verbot hingewiesen. Wenn es
nötig sein sollte, den Schlepper während der
Hackfruchternte für Transporte einzusetzen, so
kann dles nur mit Genehmigung der Landes-
bauernschaft geschehen .

Verwendung des Doppeljoches für Zug-rinder.— Da während des Krieges die Be-
schaffung neuer Geschirre sehr schwierig ist,
soll bei der Rinderbespannung für landwirt-
schaftliche Arbeiten bis auf weiteres dle Be-
nutzung noch vorhandener und wieder in Ge-
brauch genommener Doppeljoche nicht bean-
standet werden .

*

Einsatz von Melkmaschinen. —In einer Reihe
von Ställen mit Melkanlagen wird Klage
darüber geführt, daß der Gesundheitszustand der
Euter infolge des Maschinenmelkens beein-
trächtigt worden sei. Bei der Nachprüfung hat
sich das in einer Anzahl von Fällen bestätigt
und zwar dort, wo das Maschinenmelken von
mangelhaft vorgebildeten oder sonst ungeeig-
neten Kräften durchgeführt wurde. Neben der
mangelhaften Bedienung der Maschine wurde
oft auch noch schlecht ausgemolken usw. Es
muß deshalb daran erinnert werden , daß die
Melkmaschine nur dort am Platze ist, wo sie
von gewissenhaft arbeitenden Personen bedient
wird, die erstklassig handmelken können. Dieser
wichtigen Vorbedingung wird nicht immer die
volle Bedeutung zugemessen . Die laufende
Eutergesundheitsprüfung hat sich als ein aus-
gezeichnetes Mittel erwiesen, um die Über-
wachung der Milchviehställe und damit auch
der Melkarbeit zu erleichtern.

Aus dem Reichsnährstand
Bekanntmachungen der Landesbauernschaft Baden

BEKANNTMACHUNG
Betr.: Schäferlehrgung in Baden und im Elsass.

Bel genügender Beteiligung veranstaltet die Landesbauernschaft Baden zusammen mit
dem Landesverband Badischer Schafzüchter Anfang Novemver 1943, einen abgekürzten
Schäferlehrgang mit anschliessender Gehilfen- und Meisterprüfung . Ort und Zeit werde
noch bekannt gegeben.
338

elnzusenden :
Die Anmeldungen zur Teilnahme sind bis spätestens 20. Oktober 1943 an die Landes-bauernschaft Baden, Karlsruhe Beierthelmer -Allee 16 zu richten . Mit der Anmeldung sind

A. Von Lehrlingen, die im Besitze eines Lehrvertrages sind und nach Abschluss einerLehrzeit die Gehilfenprüfung ablegen wollen:

chem der Lehrli

1. ein kurzer, selbstverfassterund selbstgeschriebenerLebenslauf ; 2. das Abgangszeugnisder zuletzt besuchten Schule; 3. ein Zeugnis des bezw. der Lehrherren ; 4. ein polizeilichesFührungszeugnisneuesten Datums; 5. eine kurze Beschreibung des Lehrbetriebes , in wel-
seine Lehrzeit verbracht hat.

B. Von Schäfergehilfen , welche ihre Meisterprüfung ablegen wollen:1. ein selbstverfassderuns selbstgeschrlebenerLebenslauf ; 2. ein polizeiliches Führungs
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neuesten Datums; 3. Nachweis einer mindestens 10jährigen Tätigkeit im Beruf,
Anschllesslich einer Sährigen Lehrreit; 4. Beschreibung des Betriebes, in dem der Schäfer
zur Zelt beschäftigt last.

Schäfer, die nach dem 1. Januar 1911 geboren sind, müssen ausserdem, sofern sie die
Meisterprüfung ablegen wollen, hr Gehilfenzeugnis in Vorlage bringen.

Die Ablegung der Meisterprüfungohne vorherige Gehllfenprüfungjst Angehörigen dieser
Altersklasse nicht möglich

Sohafhalter und Schäfer, welche zwischen dem 1. April 1900 und dem 31. Dezember
1910 geboren sind, können auf diesem Lehrgang ſhre Meisterprüfungohne vorherige Gehilfen-
prüfung ablegen.

Sämtliche Lehrlinge, die im Besitze eines Lehrvertrages sind, auf Grund dessen der
Landesverband der Schafzüchter einen Ausblldungszuschussgewährt hat, sind zur Teil-
nahme am Schäferlehrgangverpflichtet , sofern das Lehr verhältnis bis 1. April 1944 beendet ist.

Lehrlinge ohne einen Lehrvertrag werden nur in besonders gelagerten Ausnahmefällen
zur Gehilfenprüfungzugelassen, wenn sie durch Vorlage elner entsprechenden bürgermeister -
amtlichen Bescheinigung nachweisen, dass sie mindestens 4 Jahre lang in ordentlichen Schä-
ferelbetrieben tätig waren.

Der Lehrgang im Elsass findet voraussichtlich in der ersten Woche des Monats Dezember
1948 in Buchs weller statt. Die Anmeldungenhierfür sind bis spätestens 1. November 1043
an die Landesbauernschaft Baden, Karlsruhe , Beiertheimer -Allee 16, zu richten.

Karlsruhe , den 15. September 1943
Der Landes bauernführer: F. ENGdLER-FUSSLIN.

ZUcKERUNd DER NEUEN WEINE. — HERSTELLUNG vod HAUSTRUNK.
Die überaus günstige Witterung dleses Sommers hat dle Reife der Trauben so gefördert ;

dass mit einem qualitativ guten Jahrgang gerechnet werden kann. Die Mostgewichte der
noch am Stock hängenden Trauben kommen schon jetzt denen der 1942er Traubenmoste
gleich. Sie werden bel Fortdauer des warmen Herbstwetters die 1942er Mostgewichte noch
übertreffen. Die Traubenlesesollte daher trots der fortgeschrittenen Reſfe noch so lange wie
möglich hinausgezögert werden. Bel dem vorzüglichen Gesundheitszustandder Trauben be-
steht auch kein Grund zu einer frühzeitigen Lese. Eine Verbesserung der 1943er Trauben -
moste dürfte nur bel Konsumsorten und bel Mosten aus ungünstigen Lagen in Betracht
kommen.

Nach 1 3 des Welngesetzes darf die Zuckerung der neuen Weine nur in der Zeit vom
un der Traubenlese bis zum 31. Januar des auf die Lese folgenden Jahres vorgenommen
den. Bei naturreinen Weinen früherer Jahrgänge ist eine nachträgliche Zuckerung in der
vom 1. Oktober bis 31. Januar erlaubt . Für Traubenmoste , die ohne zwingenden Grund

vor Eintritt der Vollreife gekeltert worden sind, trifft die Voraussetzung , die das Weingesetzan die Zulässigkeit dle Zuckerung knüpft, nicht zu. Eine verbesserung solcher zu früh ge-lesener Moste ist strafbar.
Die Absicht, Traubenmaische , Traubenmost oder Weln zu zuckern, ist rechtzeitig dem

zuständigen Bürgermeisteramtanzuzeigen. Es empflehltsich nicht, die Zuokerung nach eigenemGutdünken vorzunehmen . Man wende sich vielmehr um Rat an das Staatl. Weinbauinstitut ,das auf Grund einer Untersuchunggenaue Anweisungen für die vorzunehmendeVerbesserungerteilt . Zu diesem Zweck wird eine halbe Flasche des frisch gekelterten Mostes, dem zur Ver-
hütung der Gärung 10—15 Tropfen Formalin zugesetzt worden sind, an das Staatl . Wein-
bauinstitut in Freiburg i. Br., Bismarckstrasse21 bezw. in Kolmar/ Els., Beethovenstrasse8
zur Untersuchung eingesandt . Ist der Most bereits in Gärung geraten , so entnehme man dleProbe erst nach beendster Hauptgärung und sende sie ohne ſeden Zusatz ein. Die Zuckerungkann genau mit dem gleichen Erfolg auch bei vergorenenJungweinen vorgenommenwerden-
wenn der Zuckerzusatz nicht später als etwa zwei Wochen nach Eintritt der Gärung erfolgt.Für die Untersuchungund für die Berechnungder Zuckerung wird bei frischem unvergorenemMost eine Gebühr von 2 RM, bei bereits in Gärung befindlichem Most oder bei Wein eine
Gebühr von 4 RM je Probe erhoben. Bel Einsendungeiner Most- oder Weinprobe ist Gemar-kung, Lage und Traubensorte anzugeben und zu erklären , dass das Erzeugnis naturrein ist.

Wer Wein, Traubenmaische oder Traubenmost gewerbsmässig in Verkehr bringt, lst
verpflichtet , dem Bürgermeisteramt die Herstellung von Haustrunk anzuzeigen und zwarunter Angabe der herzustellendenMenge und der zur verarbeſtung bestimmten Stoffe. Haus-trunk darf nur in eigenem Haushalt eds Herstellers verwendet oder ohne besonderes Entgeltan die in seinem Betriebe beschäftigten Personen zum eigenen verbrauch abgegeben werden.Jedes Fass Haustrunk muss deutlich gekennzeichnet sein.

Die für die Zuckerung von Wein und die Herstellung von Haustrunk nötigen Zucker-
mengen sind rechtzeitig beim zuständigen Landratsamt Ernährungsamt - Abt. A zu be-
antragen .

Karlsruhe, im September 1943

Beg

Badischer Finanz- u. Wirtschaftsminister
—Abt, für Landwirtschaft u. Domänen —

S ENERALVERSAMMLUNGEN :
Abfeuraunge un Zeichenerhi rungen siee Folse 10%1943. Seite 5.

Sonntag, den 17. Oktober 1943
lchenhelm , b. Lahr, Sp. u. D. K., 20,00 Uhr, „z. Schwanen“, T. O.

Der Vorstand : Heinrich Schnebel, Julius Schnebel
Ottenhelmweiler b. Lahr, L. B. A. V., 14,30 Uhr, „z. Lamm“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22.Der Vorstand : Otto Höseh Adolf Jäger.
Lehen b. Freiburg, Milch., 14,00 Uhr, „imstand: Drescher, Disch.

1—5, 7—9, 13, 21, 22.

Schulhaus “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-

Bauernsohn anfang 30
jugendl. frisches Aus-Kleiner Anzeiger

Tiermarkt
Fohlen zu kaufen ges.

auch Tausch gegen
jungen Zugochsen od.
Kalbin. Fritz Schenzel
Bammental b. H.,
Oberdorfstrasse 10.
Stierkalb, markiertes ,
guter Abstammungzu
verkaufen . Alt-
schweler b. Bühl,
Hausnummer 234.
Zuchtsohwein, schönes
zu verkaufen . Sand b.
Kehl, Haus Nr. 9.

l f
Stellenangebote

Zuverlässiger lediger
Autsaufseher , auch
Kriegs versehrter , wel-
eher Über Maschinen-
kennt nisse verfugt ge-
zucht. Betriebsgrösse
100 ha (Mittelbaden ).
Angebotemit Gehalts-
ans prüchen u. Zeug-
nisabschriften unter
Nr. K 344 a. d. Verl.

Gesucht wird für so-
fort ein alleinstehen -
der Handwerker der
sich auf alle vorkom-
menden Reparaturen
versteht u. ein allein-
stehender Landwirt
mit Führerschein . Tel.
Neckargemünd 228.
Kümmelbacherhof
G. m. b. H., Post Nek-
kargemünd .
Mädchen gesucht für
Küche und Haushalt .
Kochen kann erlernt
werden. Berggasthaus
und Hofgut Windegg,
Zugen Hegau.

Erbhof-Tochter .
jährig sucht sich auf

21
grösserem Gut in
Küche und Haushalt
welter auszubilden ,
ohne gegenseitige Ver-
gütung. Von 1. Nov.
1943 bis 1. April 1944.
Angebote unter Nr.
585 an d. Wochenbl.

Leset Fachbücher

Laufgesuche
Zu kaufen gesucht :
Ein Waggon Runkel-
trüben. Angebote mit
Preisangabe frel Sta-
tlon Arlen-Rlelasingen
an Bürgermeister Auer
Worblingen über Sin-
gen a. H., Telefon
Nr. 2200 Singen.
Drahtgeflecht . 200 m.,
neu oder gebraucht
gesucht. Hermann
Hasel, Landwirt , Neu-
weler (Kr. Bühl)

Helrat. Landwirtsohn
Üb. 40 Jahre, kath.,
mit guter Vergangen-
heit und Vermögen,
wünscht Einhetrat in
Landwirtschaft oder
sonst. Geschäft bei
kath. Fräulein oder
Witwe. Angebote u.
Nr. 541 an der Verlag.
Landwirt , Witwer,
mittleren Hof, Mittel-
baden, kath., Anfang
60. sucht Lebensge-
fährtin alter 45—60
Jahren zwecks Heirat .
Bewerbungen mit
neuestemBild erbeten
u. Nr. 588 an die
Geschäftsstelle .

sehen, Hof in schön-
ster Lage der Um-
gebung, sucht mit
elner Bauerntochter ,
aus dem Kinzig oder
Renchtal in Verbin-
dung 2. treten, zwecks
späterer Heirat. An-
gebot unter Nr. 534
des Wochenblattes .
Erbhof bauer, 40 J.
bad. Oberland sucht
Schriftverk . zwecks
Heirat mit tücht.
charakterv. Fräulein ,
25—35 J., evangl.,
mögl. v. Lande. Ver-
mögen nicht erforder -
Uch. Diskret. selbst-
verständl . Photozu -
schr. unt. Nr. 377.

Verschiedenes
Elin Obsthrennrecht
oder auch ein Ge-
werbliches mit oder
ohne Einrichtung wird
zu kaufen gesucht.
Angebote unter Ziffer
536 sind an die An-
zelgen -Abtig dieses
Blattes zu richten .
Az EIGENMSCHLUss

teweils
Mokrad

ZUCHTVIEHABSATZVERANSTALTUNü
IN RIEDLINdENM. Der Verband oberschwä⸗
bischer Fleckviehzuchtvereine UIm/ Do. und
Hohenzollernscher Zuchtgenossenschaften
Sigmaringen (dem Reichsnährstand ange-
gliedert ). Am Donnerstag , den 14. Okt 1943
um 9 Uhr Sonderkörung der Farren am 13.
Okt. 1943 ab 12,30 Uhr, Prämiierung der
Kalbinnen am 18. Okt. 1943 ab 13,30 Uhr.
Anmeldung 183 Bullen, 68 Kalbinnen und
7 Kühe. Kataloge ab 6. 10. 43 von der Ge-
schäftsstelle UIm/ Do., Söflingerstr. 1. Per-
zonen aus Sperr- und Beobachtungsgebietenist der Zutritt verboten . Im Anschluss an
den Zuchtviehverkauf findet eine Eber- und
Zuchtsauen -Absatzveranstaltung für das
weisse veredelte Landschweln statt.
ZUcHTVIEHABSATZVERAMSTALTUNd
0 OLDENBURG, Mittwoch, 20. Oktober 43

Iktionshalle Oldenburg-Osternbg . Beginn
9,30 Uhr. Ca 400 amtl. gekörte Bullen und
hochtragende Färsen. (Klin. unters. d. Tier-
gesundheitsamt ). Gewissenhafte Erledigung
Schriftl. Kaufaufträgedurch die Zuchtleitung .
Katal. u. Auskunft kostenlos. Oldenburger
Herdbuch- Gesellschaft e. V. Oldenburg(Oldb), Osterstr . 16, Ruf 2041. Nächste Ver-
anstaltung: 17. November 1943.
MiloH- Uno zuchruviEH -ASSATZzVER-
ANS TALCTUM IN KöNiessERG (Pr.).
Dienstag, den 19. Oktober 1943, 10,00 Uhr
550 hochtr. Kühe und Sterken und 200
Bullen. Die Ostor. Herdbuch- Gesellschaft,
Königsberg (Pr.), Händelstr. 2, Tel. 2 47 66
besorgt auf Wunsch Ankauf und versendet,
Kataloge mit Lelstungsnachweisen.
420 TIERE 40 Bullen, 160 hochtragende
Kühe und Rinder, und einige Kuhkälber
sowie 160 Eber, 50 Sauen kommen zur 149.
Osnabrücker Zuchtviehabsatzveranstaltung
am Montag, dem 11. Oktober 1943 (Nicht
Freitag , dem 15. 9. 43). Kataloge verschickt
auf Wunsch kostenlos die Geschäftsstelleder
Osnabrücker Herdbuch Gesellschaft e. V.,
Osnabrück, Möserstr. 10, Fernruf 5529, oder
die Geschäftsstelle der Schweinezüchterver -
einigung Osnabrück- Emsland, Osnabrück ,
Schillerstr . 6, Fernruf 3232.
Karsanlerte Kartoffeln halten sich besser!Kartoffeln und auch Rüben und andere
Knollengewächse sind im Winterlager gegenFäulnis geschützt , wenn man sie bel der
Einlagerung mit Karsan bestäubt. Dadurch
werden dle auch gesunden Kartoffeln anhaf-tenden Fäulniserreger - ohne nachteilige
Wirkung für Geschmack, Geruch, Aussehen
und Keimkraft - abgetötet. Das Karsanieren
ist ein einfaches und billiges Verfahren, das
je Ztr. nicht mehr als 2 —5 Pfg. Kosten
verursacht, da man für 50—100 Ztr. schon
mit 1 kg Karsan auskommt . Packungen zu
5 kg für 12—25 t, 25 kg für 60—125 t und
Kleinere Packungen können durch die Ge-
nossenschaften und den Handel prompt ge-
Hefert werden. Schering A. G., Berlin.
GE RNHMISAM-SAATGUTSEMZMUMHTEIL(Trok
ken und Nass) bekämpfen anerkannt. sicher
in allen Beizverfahren die Pilzkrankheitende-
Wintergetreides
Die meisten Getreide - Krankheiten werden
durch Pilze verursacht, von denen selbst
Hochzucht -Saatgut befallen sein kann.
Durch Trocken- oder Nassbeizung mit Abavit
werden diese Krankheitserreger abgetötet.
Das mit Abavit gebeizte Saatgut läuft immer
gleichmässig gut auf und ist frei von allen
chemisch bekämpfbaren Krankheiten. Mit
Abavit lässt sich unbedenklich trocken oder
kurznass schon wochenlang vor der Aussaat
auf Vorrat belzen. Deshalb empfiehlt es sich,
nicht erst in letzter Minute die Abavit-Beize
bel Ihrer Genossenschaft oder Ihrem Händler
zu kaufen. Hat man Abavit vorrätig , kann
sofort gebeizt werden, sobald sich etwas
freie Zeit dafür ergibt. Schering A. G., Berlin.
GESAROL, DAS NEUE MITTEL ZzUf
ScHADLIMSeSsSEKAMPpFUNa! Die Neu-
artigkeit von Gesarol beruht auf seiner
Doppel wirkung: Es ist Frass- unk Berührungs -
glft zugleich. Gesarol kann deshalb sowohl
vorbeugend als auch zur unmittelbaren
Bekämpfung gegen saugende und fressende
Insekten im Acker-, Wein- Garten- und
Obstbau verwendet werden. Die wichtigsten
bekämpfbaren Schädlinge sind: Rübenaas -
käfer, Schildkäfer , Rapsglanzkäfer , Erd-
flöhe, Kümmelmotte , Traubenwickler, Mai-
käfer, Gespinstmotten , Frostspanner, Sta-
chelbeerblattwespe , Himbeerkäfer , Erbeer-
blütenstecher , Kohlweisslingsraupenu. a. m.
„Gesarol “ (nach einer Lizenz der J. R.
Geigy AG.) ist für Menschen und Haustiere
ungiftig. Es ist lieferbar als Staub- Gesarol
und als Spritz- Gesarol durch den Handel
und durch die Genossenschaften , und zwar
nur gegen Bezugsmarken , die das zuständige
Pflanzenschutzamtausgibt .
KEIM KO RM DEM KORNMKAFERI Jedes
einzelne Korn muss der Volksernährung er-
halten bleiben. Behandelt vor der Getreide-
Einlagerung die Decken, Wände und Fuss-
böden der Lagerräume mit Grodyl-NMeul Un-
giftig! — Vom Deutschen Pflanzenschutz -
dienst gepruft und anerkannt! ,Bayer“ I. G.
Farbenindustrie Aktiengesellschaft , Pflanzen-
schutz -Abtellung, Leverkusen.
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CERESAN UNd Mogkir machen das
Saatgut drillfertig; es ist geschützt gegenPilzkrankheiten und Vogelfrass. Ceresan-Trocken- und Ceresan-Nassbeize sind die
langjährig bewährten Belzmittel zur Beizungvon Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, sowieauch für Rüben. Erbsen, Bohnen und andere
Jämereſen . Ausserdem fördern die Ceresan-
Beizen die Keim- und Triebkraft. Morkit ist
ein staubförmiges Schutzmittel gegen Vogel-krass und in der Anwendung genau so ein-lach wie Ceresan-Trockenbeize . Es ver-schmutzt weder Säcke noch Drillmaschine.Es ruft keine Keimschädigungen und Auf-
laufverzögerungen hervor. „Bayer “, I. G.
Farbenindustrie A 8. Pflanzenschutzabtei -
lung. Leverkusen

KEINE 80 RE MEHR verursacht demWinzer die Heu- und Sauerwurmbekämpfungseit der Einführung des Nirosan. Nirosanhat sich in allen Weinbaugebieten so Wirk-
sam erwiesen, dass bei rechtzeitiger Anwen-
dung keine Wurmschäden mehr auftreten
können. Nirosan ist ungiftig für Menschen
Tiere und Bienen. Es lässt sich mit Kupfer-
vitriol-, Vitigran - und Kalkbrühen sowie auchmit den beiden Kupfersparmitteln „Bayer“
2317 und „Bayer“ 4018 mischen. Nirosanwird als Spritzmittel und Stäubemittel sOwie
auch als Kupfer -Nirosan- Spritzmittel und
Kupfer-Nirosan - Stäubemittelherausgebracht .„Bayer“, I. G., Farbenindustrie , A. G., Pflan-
zenschutz -Abteilung , Leverkusen.
COSAM. kolloldaler flilssigei Schwefel zur
wirksamen Bekämpfung von Obstschorf(Fuslcladium). Verdünnung 1: 1000. Bezugdurch Handel und Genossenschaften . J. U.
Riedel E. de Haen A.-G. Be- lin.
EIL VERGATCLUNs MITTEL segen vogel
krass, das einfach anzuwenden ist, wird
schon lange von der Land wirtschaft gesucht.
Das neue, trocken anzuwendende Schutz-
mittel gegen Vogelfrass Morkit. st billig;denn einen Zentner zu behandeln kostet nur
24 bis 20 Pfennig. Morkit schädigt nicht die
Kelmfähiekelt und ruft keine Auflaufverzö-
gerungen bervor. ES verschmutzt weder
Säcke noch Drillmaschine . Morkit kann mit
der Ceresan-Trockenbeſze in einem Arbeits-
gang verarbeitet werden. Es ist der Land-
wirtschaft heute leicht gemacht , schnell und
einfach das Saatgut gegen Krankheiten mit
Ceresan und gegen Vogelfrass durch Ver-
gällungsmittel Morkit zu schützen. „Bayer “,1. G. Farbenindustrie . A. G., Pflanzenschutz -
Abteilung. Leverkusen.
SEIT DER ScHADLMesSEKAMFFEUMe im
Wein und Obstbau werden Flüssigkeitenver-
apritzt oder verstäubt, wobei die Personen
dle das Spritzen ausführen , durch den
Niederschlag auf dem Gesſcht Schädendavon-
tragen . Schützen Sie sich vor diesen Nach-
tellen durch den neuen Gesichtsschutz,Well“
D. R. G. M. 1518790. Alleinhersteller Ludwig
Joh. Well. Finthen bel Mainz, Neugasse 30.
bas EINSAUERMN DER KARTOFFELN
durch die Kartoffeldämpfkolonnenverhütet
die sonst grossen Verluste und erleichtert die
Betriebsarbeit. Beim Aufstellender Kartoffel -
dämpfkolonnen in dem Betrieb ist aber zu
beachten, dass der Schornstein über die
elektrische Freileitung hinausragt, und dass
damit bei Berührung der Leitung die Gefahr
des elektrischen Todes gegeben ist. Man
muss daher elne Stelle des Hofes für die
Aufstellungwählen, die nicht von elektrischen
Freileitungengekreuzt wird.
LINKIMol. Linke's Melkfett keimtötend lie-
terbar in Packungen von 10, 30 und 60 kg,
franko Bahnstation. Gustay Herm. Linke.
Linkinolfabrik Stuttgart -S. 3 Alexander

He.1e
aller Art (Schaf-, lamm,
Ziegen-, Zickel-, Wild-,
Hasen-, Koni nchen,
Honde- und Katzenfelle)
braucht der frontsoldot zum
Schutz gegen Kälte Jedes fell
isſ in frischem Zustande sofort
oder sachgemäß getrocknet .
an den Händler oder die

nächste Annehme
stelle dbzullefern
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Rochzucnr sAATGETREIUUE, Fetkuser
Normalstrohroggen , Petkuser Kurzstroh -
roggen, Deutscher Ringroggen, für alle Rog-
genlagen; Hauters Winterweizen , frühreifend
vertr. späte Aussaat), Heines Winterweizen
II, frührelfend , Heines Winter welzen IV,
mittelfrüh , Rimpaus-Bastard-Winterwelzen
(für mittlere u. lelchtere Böden) RI

Badischer Landesschweinezuchtverband e. V.
lledert / Karlsruhe, Belerthelmer Allee 19Dem uührstand angeg

von nachstehend . Zuchten können z. Zucht weibl. Ferkel d. Rasse d. deutsch. vered.
im Alter von 8 Woch. aufwärts , von gut. Lelstungssauen , z. Preis von

etwa 509% Über dem der Mastläufer, abgegeb. werden. Die Käufer bitten wir, sich mit.)Landschweines ,
den Züchtern in Verbindungzu setzen.

Braunwelzen (ür mittlere u. leichtere Böden)
Strubes Dickkopfwelzen (mittelfrüh , bes. f.
bessere Weizenböden), Strubes Frühwelzen,
frühreifend (f. alle Welzenlagen), Langs
WelhenstephanerTassilo (früh b. mittelfrün
f. geringere Böden), Schwelgers „Taca““,
(mittelfrüh ), Frledrichswerther -Berg - Winter-
gerste. Bel Auftragsertellung Krelsbauern -
schaft angeben und Bezugberechtigungs -
schein mit einsenden. — Versand gegen Nach-
nahme. — Friedrich Dels, Heppenheim/ Rhh.
Fernruf Worms 4049.
Lux Rofflo, Hochleistungs - Rostflxlocke-
rungsmittel . Hiervon hat ein Tropfen ge-
fehlt, dann hätte man sich nicht mit festge-
rosteten Schrauben, Bolzen usw. plagen
brauchen. Lux Rofllo macht Gewinde frei
von Rost. Fordern Sie SonderprospektNr. 6
der Lun Oel G. m. b. H. Duisburg, Postfach
Ruhrort 77. Jetzt ist es möglich, Lux Rofllo
mit dem Spritzschlauchtropfenweise um die
Ecke zu spritzen und an schwer zugängliche
und entfernt liegende Stellen heranzu-
bringen.
SacHs-Moro R stationär treibt in der Land-
wirtschaft überall Maschinen und Geräte,
wohin elektrischer Strom nicht gelangen
kann. Viele neue Arbeitsverfahren , die Men-
schenkraft , tierische Kraft und Zeit sparen,
werden dadurch ermöglicht. Wir nennen z.B.
mit Sachs-Motor: den Bodenfräser, den Kar-
toffelsortierer , den Saatgutreiniger u. 8. f.,
wie wir sie in unserer Broschüre „Neue Wege
in Landwirtschaft und Gewerbe“ beschrie-
ben häben. Auch Schädlinge in Wald, Feld
und Garten, so im Obst-, Wein- und Hopfen-
bau werden mit Sachs-Motor schnell und
Wirksam bekämpft . Fichtel & Sachs A. G.
Stützpunkt für Baden Heinrich Hornschuh.
Frank furt a./ M.. Gutleutstrasse 94.
SlcHERER TOD ALLER SCHNECKEN
durch „Pecotot“, geprüft und anerkannt
seit 1938. Viele behördliche , berufliche und
private Anerkennungenliegen vor. Dreifach
ist der Schneckenschaden : geringe Ernte,
verlorenes Geld und umsonst getane Arbeit.
Und dagegen sollten Sie nicht angehen? —
Mit der einfachen Anwendung von Pecotot
ist die restlose Vertilgung aller Schnecken
arten möglich. — 125-g-Pakete RM. 0,67,-kg-Pakete RM. 2,55, I-kg-Paket RM. 5,05.
2 erkg- BeutelRM. 9,45, 5⸗kg- Beutel RM.
18, —; Mindestmenge : 1-1 g pro qm.Durch alle Fachgeschäffe zu beziehen, wo
nicht, durch die Herstellerfirma Glanzit -Ge-
sellschaft Pfeiffer & Co., Worms-Horchhelm.
IM WENIGEN MINUTEN, DENGELIN MIT„DEN ELFIX“ D. R. Pp. Uber 50 000 Ma-
schinen geliefert, Preis RM. 20,—ab Werk,
Nachnahme. Wir empfehlen baldige Bestel-
lung, da die Nachfrage gross ist und die
Lieferung in der Reihenfolge des Auftrags-
einganges erfolgt. Bestellungenund Anfragen
an Haun & Veitengruber KG., Langenberg 15
(Thürg.).

Ferkel Anzahl 28 Tage Sind ab-
von gau der auf-] Wurf. zurufen

Na me des Edohter 15 geboren gerog. gewicht spätest.5 arn Ferkel Kg bis Dat.
Ludwig Schimpf, Dittigheim , Kreisee e 600 19. 8. 48 s 0.5 sofort
Jullus Fink, Ichenheim , Kr. Lahr 7086 9. 8. 48 12 84.6 75
Fr. Wilh. Schäfer, Ichenheim 7700 2. 8. 48 10 75.4 5
Adolf Martin, Schwanhelm, Kr. Heidel-. „ 0784 9. 8. 48 sey.s 4
Oskar Schönenberger, Bad- Krozingen,VVV 7518 10. 8. 40% 1172.9 5
Karl Ulmer, Bruderhof, Post Wangen 7324 10. 8. 48 9 76.0 55
Karl Ulmer, Bruderhef , Post Wangen 7306138. 8. 48 8 61.4 1
Versuchs- und Lehrgut Forchheim, Kr.

Karlarub e 5 741 158.8. 43 1007.0 5
Karl Wolpert, Wasserburgerhof , PostF3j3VlIjññ 7065 16.8. 4] 11 2.8 5
Guts verwaltung Salem, Kr. Uberlingen] 0789 30. 7. 43 10 68.8 5
Guts verwaltung Salem, Kr. Uberlingen 6738 11. 8. 43 11 76•4 0
Guts verwaltung Salem, Kr. Uberlingen 6939 12. 8. 43 8 52.6 75
Sauen und Eber
Zuchtschweine.

Zuchtschweinea

werden verkauft :
gatzveranstaltung am 21.

zveranstaltung am 28. Oktober 1943 jn Mosbach um 10 Uhr.Oktober 1943 in Kolmar um 9 Uhr.

GERRHIX -EINKOCHoLAs ER sind kochfest,
denn ihre Wandstärke ist besonders gleich-
mässig. Gläser sind knapp, gehen Sle sorg-
kältig damit um. Schonen Sie Glas und Ring.
indem Sie keine kellerkalten Einkochgläser
öffnen. Bringen Sie dle Gläser einen Tag oder
mehrere Stunden vorher in einen warmen
Raum. Je wärmer das Glas, desto leichter
das Offnen. Gerrix-Glas bochent wickelt,
hochgeschätzt

IckKSN, Viehreinigungspulver , tötet alles
Ungenlefer bei Pferden, Rindern usw. Kleine
Streudoss f. 7 Stück Grossvieh 1,80 RM.,
grosse Streudose f. 14 Stück Gross vieh
2,40 RM. Chemische Fabrik M. schneider
Herdecke, Ruhr 42.

MELD EM SIE Sic heute noch bei uns an!
Morgen kann es schon zu spät sein. Sichern
Sle sich unseren bewährten Krankenversi -
cherungsschutzfür alle Krankheitsfälle. Bel
Nichtinanspruchnahme hohe Beitragsrück -
vergütung und dadurch erhebliche Verbilli-
gung des Beitrags . Verelnigte Krankenver -
sicherungs A.-G., Landesdirektion für Baden
und Pfalz, Pforxheim, Westliche 78.
VIEHMASSBZUCH über 30 Jahre in prakt .
Gebrauch und von totsich . zuverlässigkeit .
In wenigen Min. ist ohne Mühe das genaue
Gewicht eines Bindviehes festgestellt . Preis
Mk. 2,50 und Nachnahmegebühr . Hs.
Schaeffer sen., Starnberg 2 Obb. Viehmass-
buchverl.

NORMAG-GENE RATORSOHLEPPE Rlat fürdie Landwirtschaft, also für den Acker, be-
sonders konstruiert. Ausserordentilch gün-
stiger Radstand, 25 PS Schwachgasmotor ,
gummi- und elsenberelft , gefederte Vorder-
achse. Normag 6. m. b. H., Nordhausen
(Harz).
Die leistungsfähige BEZ UGS0OUELLE für
Geflügelzucht und Landwirtschaft in Brut-
apparaten , künstlichen Glucken, Kükenhei-
men, Futtergeräten, Fallnestern , Ungeziefer:
Vertilgungsmitteln , Futterkalk, Geflügelgrit,
Seemuschelschrot , Tabakstaub usw. ist nach
wie vor Joachim Blechschmidt, G5Unttz, Krs.Altenburg/ Thür. Bitte Preisliste anfordern !
WEBER-HAUusBACKOFEN sind unzähligen
Bauernhaushaltungenseit jeher treue Helfer
im Haushalt. Unabhängigkeit in der Brot-
versorgung, grösste Arbeltsersparnls und ge-
ringer Brennstoff verbrauch sind gerade jetst
um Krieg jedem Besitzer besonders wertvoll.
Ober die jetaigen, natürlich beschränkten

LUX-PROTEKTO R. Sie halten viel länger,
bleiben dicht u. elastisch, faulen u. schim-
meln nie Ihre Planen , Bindertücher , Regen-
decken. wenn sle mit Lux- Protektor ge-
tränkt. sind. Wir senden Ihnen 1 grosse
Kanne, 5 kg für RM. 27,50; 1 kleine Kanne
2 kg für RM. 11.—. Lux Oel Company G. m.
b. H., Duisburg-/s. — Sonder prospekt
kostenlos. Mitarbeiter gesucht. 2

DIESEL ROSS-HOLZGASScHLEPPER 25 58
Leistung hat sich bereits für feste Treibstoffe
(Holz, Torf usw.) in der Landwirtschaft be-
stens bewährt und hat bel Betrieb mit nor-
malem Tankholz eine Leistung von 25 PS
im Acker. Lieferbar nur auf genehmigte Be-
darfsdeckungsscheine . Xaver Fendt & Co.,
Maschinen- und Schlepperfabrik . Vertretung:
ZentralgenossenschaftKarlsruhe.
PLANEN KANN MAM AUCH FUR BE
STIMMTE ZEIT MIETEM. Wir haben noch
Wasserdichte Mietplanen in den Grössen48, 5 8 und 68 Meter frel. Auch em-
pfehlen wir uns als Lieferant für Last wagen-
planen, Viehdecken aller Art und Faltga -
ragen und Zelte im Rahmender gültigen Ver-
kaufs bestimmungen. Auskunft, jederzeitdurch Gugel werke. Freiburg/ Breisgau.
OHRM AHK EN , COROMA,, die guten ver-
niet baren Ohrmarken für Rinder und Kälber.
Bestell -Nr. 1001 100 Stück mit Buchstaben
und Nummern RM 7,35; für Schafe Bestell-
Nr. 1002 100 Stück mit Buchstaben und
NummernRM 6,45. Katalog über Ohrmarken
und Tierzucht — und Tierpflege -Geräte kos-
tenlos von ftichard Herberholz. Kk. G.,
Wuppertal-Barmen 47.

Llefermögllchkeiten ertellt Auskunft Anton
Weber, Sttlingen I. Baden. Alteste und
grösste Spezlalfabrik .
BITTE VERLAdEN 8A LagERLISsTE
Über Schaltuhren , Eler wender, Kückenringe ,Kü! Schlacht „ Elmer-
spritzen , Bücher, U -und Heilmittel

8PIMATSAMEM FUR HERBST AUSSAAT.
„Universal“ Blatt mittelgross , splta zur Uber-
winterung geeignet 100 kg 288,.—, 10 kg
31,20, 1 kg 4,—RM. „Matador“ sehr winter-
fest, rasch send, ziemlichspät schi d
Blatt sehr gross, heller und dunkler Typ
100 kg 296,—, 10 kg 34,50, 1 kg 4,40 RAI.
empflehlt per Nachnahme Richard Melsert,
Samenzüchterei , Könnern /Saale.
ZUM MELKEN und zur Euterpflege ,Melkol“
Melkfett. Kreh & Frank, Memmingen/ Allgäu.
ZUR ERHALTUNd ODER HAcKFRUCHT -
ENTE trägt im wesentlichen die richtige
Lagerung bei. Kartabu schützt die Hack-
früchte, vor allem die Kartoffeln , vor Fäulnis
und Auskeimung, baut also empfindlichen
Verlusten vor. Kartabu-Kartoffelkonservie-
rungsmittel ist in Fachgeschäften erhältlich .
Hersteller : Chemische Fabrik Wiesbaden K. G.,
Werk Posen und Malnz.
FLUG ETHACTTERD. R. Patent. Kein Uber-
flieg. d. Hühner. 100 Stck. RM. 6,40. Flügel-
marken 10 Stck. 90 Rpf. Hoppe, Barsinghausen
ü. Hann.
OROTALIA Und sSurERCROTAL, die be-
wührten Hauptner-Ohrmarken zur Dauer-
kennzeichnung von Zuchtvieh, sind mit

Brutmagchinenfabrik Dini. Ing. W. Ehret.
Emmendingen -Kollmarsreute/ Baden.

an! Monaten Lieferfrist auch jetat liefer-
bar. Liste Nr. 342 kostenfrei. H. ot er

WARUM TOSBICKE-REIHFERKETTEM?Well ste wirklichen Gleſtschuta bel jedemWetter bleten und die Zugkraft des Acker-
schleppers verdoppeln . 100- jährige Fabrika-
tlonserfahrung! Verlangen Sle Prospekt.
Kettenwerk Többlcke.
SachHs-MorOoR STATIONAR in Stärken
von 2 bis 7 PS. gebaut - ist Infolge selner
Handlichkeit und Ungebundenheit vom Ort
berufen, völlig neue Wege in Land wirtschaft
und Gewerbe aufzuschllessen . In alle mög-
lichen Geräte eingebaut , die früher durch
Tier- oder Menschenkrattangetriebenwurden,verrichtet der stationäre Sachs- Motor heute
schon Überall in Garten, Feld und Wald seine
zelt- und mühesparende Arbeit. Fichtel &
Sachs A.: G., Stützpunkt für Baden: Heinrich
Hornechuh. Frankfurt/M., Gutleutstr . 94.
TſtEIBRIEMENM aller Art gegen Erwerbs-
scheine. Alfred Fuchs. Freiburg i. Br., Büro
und Lager: Rosastr. 5. Laden: Unterlinden 2.
TREIBRIEMENM jetzt ganz besonders er-
höhte Aufmerksamkeit widmen! Die kriegs-
bedingte Notwendigkeit aus den Ledertrelb-
riemen die grösstmöglichste Lebensdauer
herauszuholen, erfordert elne sachgemässe
Pflege. Verwenden Sie daher das Kraft- und
Pflegemittel LUX 9 Punkte der Lux 01
G. m. b. H. Duisburg- Ruhrort 77. Sonder-
prospekt kostenlos. Mitarbeiter gesucht.
WER BESCHAFFT ROSS KASTANIEN
nimmt Sammelgut an oder veranlasst
Sammlung ? Angebote erbeten unt. M.H. 4692
an Ala Mannheim.
SIE SPAREN ZUCKER, wenn Sie die bisher.
üblichen Vorschriften zur Bereitung einiger
Oetker-Puddinge ein wenig ändern : Nehmen
Sie einmal zu Dr. Oetker Fruttina- Pudding
nur 75 f Zucker, das sind 4 schwach gehäufte
Esslöffel, und zu Dr. Oetker Vanille-Pudding
40 g - 2 schwach gehäufte Esslöffel Zucker.
Sle werden keinen grossen Unterschied fest-
stellen, denn in beiden Fällen setzt sich der
Wohlgeschmack, den jeder Oetker-Pudding
hat, zur vollen Zufriedenheitdurch. In Frie-
denszeiten wird man natürlich zum alten
guten Rezept zurückkehren , aber jetzt im
Kriege gelt es sehr gut auch so. Im übrigen
sind natürlich alle Oetker-Puddinge nach wie
vor eine sehr geschätzte Ergänzung der täg-
lichen Kost, die von Alt und Jung gleich
gern genommen wird. Dr. August Oetker,
Blelefeld.
Zeltgemässe Zahnpflege gebietet, mit der
gewohnten BLEND AX-ZAHNPASTA Aus-
serst sparsam umzugehen. Es gilt, zu über-
legen, wie man mit der kostbaren Tube
möglichst lange auskommt . Wer gewohnt
ist, seine Zähne mehrere Male am Tage zu
putzen, ird dazu nur abends Blandax -
Zahnpflege benutzen. Frühmorgens begnügt
man sich mit elner kräftigenden und reini-
genden Bürstenkur und reichlich lauwarmem
Wasser zum Nachspdlen. Kräftiges Gurgeln
ist der Mundhöhle von Nutzen!
RAUSSENDORF-KUNDENDIENST. Ernteer -
gebnis und Getreidesorte bestimmen den
Dreschkorbabstand: oben 20-380, Mitte
10156 , unten ca. ömm. Dreschkorbkontrolle
niemals vergessen! Abgenutzte Korbstäbe
oder durchgebogener Korb ergeben sons
volle Ahren im Stroh und Bruchkorn im DSack!
SAE lusrauosETzEMI Der bewährte
Gewebekleber „Kolltex- Emulsion“ kann
zur Zelt gellefert werden in Packungen zu
RM. 5, 80(I kg) und 17,40 (3 K 1Kg), portofrei
zuz. 30 Rpf. Nachn.-Kosten . Th. Körner,
Abt. Gewebekleber, Stuttgart W. R.
strasse 95/8.

Berlin NW 7.

Welches Buch
Der kleine Schlipf von Karl Dieckmann,
Tell I: Acker- und Pflanzenbau , Teil II:
Viehwirtschaft , kart. jo RM 1,80
Gespinstpflan zenanbau von Dr. Koch,
196 Selten, mit 88 Abb. kart. RM 4.
Die Obstbaumspritzung von Dr. H.
Loewel; 62 Seiten, 35 Abb. RM 1,50
Das Buch berücksichtigt bereits den
neusten Stand der Schädlingsbekämpfung
Der Hochbusch und seins Behandlung
belm Pflanzen und Schnelden von

Schmits -Hübsch und Heinrichs , mit 71
Abbildungen RM 1,50
Der busch und selne 0
helm Pflanzen und Schnelden von Schmitz
Hübsch und Heinrichs , mit 74 Abbil-
dungen RM 1.50
Die Regeln für das Schneiden der Obst-
gehölze von Franz Kruft und Karl Meiss-

L.ANDBUCHVER
Berlin M. 4. Oranienburger Strasse 44

wünschen Sie?
ner, 40 Seiten, mit vielen Abbildungen

R 1,40
Samenbelzung von Dr. H. Schmidt, eine
wiehtige Neuerscheinung für die Herbst -
und Fruühjahrsbestellung , 52 Seiten, 13
Abbildungen RM 1,68
Vorratshaltung im demüsebau von Dr.
NIkolaisen und Dr. Seupin RM 2, 20
3. Auflage, eine wichtige Neuerscheinungfür jeden Gdemüseanbauer.
Denn wäre nicht der Bauer.. eln deut-
sches Bauern-Hausbuch herausgegeben
von Herta Breitenbach-Bielenberg

RM 6,20
Dle Kinderfarm, ein schönes Jugendbuchfür den Jungen und das Mädel, von
Ernst Ludwig Cramer, mit 66 Abbildg.

RM 4.80
Ausführungszelt jeder Bestellung: etwa
3 Wochen

TRIEB G. M. B. H.

VISaEWICMTSTaSELLE s. sofort. Fest-
stellg. d. Lebendgewicht . 1 bewührt.
RM. 2,50 Nachn. G. Hübner, München 25K.
LEBENSMITTEL FUR 300 400 MILL NEN
RM. gehen jährlich in Deutschland durch
Ratten verloren. Diese Menge der Volkser-
nührung zu erhalten , ist gerade jetzt im
Kriege unbedingte Pflicht . „Hors Meer-
zwiebel -Brocken, Meerzwiebel-Pulver, Gas-
patronen vernichten Ratten radikal . Fahl-
berg-Llst Akt! luschaft
Südost.
GEHT DAS WERKZEUd MAL DAMEBEN
gibt es lelcht kleine Verletzungen . Sohnell
und zuverlässig hilft dann der blutstillende
Schnellverband Hansaplast. Er schützt vor
Staub und Schrrits und spart Zelt; denn
gleloh nach dem Auflegen kann die Arbeit
weltergehen . Er wirkt Un
daher der Sata: Hansaplast hellt Wunden
Wenige Zentimeter erfüllen den Zweok!
BIETE: Wertvoſſe Miefgrundstüche IIttef
deutschland M. 31000,—Jahresmiete , komt.
6 Z.-Wohg. mit Obstgarten , Zentralhelzung.
Suche: Landgut, auch Restgut 3001200
Morgen. Kaufgenehmigung liegt vor. Auf
Wunsch auch bare Auszahlung. Angebote
unter 4476 an die Aligemelne Werbe- Gesell-
schaft. Magdeburg.

Hauptschriftleiter Kurt Wittenberg (z. Zt. im Felde]. Stellvertreter : Werner Saegert, Straßburg. Anzeigenleiter: Karl Dorffer , Straßburg. Zur Zeit ist Anzeigenliste Nr. 11
gültig . Verlag: Reichsnährstandsverlag G. m. b . H., Zweigniederlassung Oberrhein, Straßburg (Els.), Kronenburger Ring 21 a. Verlagsleiter: Roland Schulze , Berlin.
Druck: Straßburger Druckerei 6 Verlagsanstalt A. G., Straßburg, Maurerzunftgasse 15. Bezugspreis vierteljährlich RM. 1,32 (einschlieglich 9 Rpf. Postzeitungsgebühtund 16 Rpf. Zustellungsgeld. Einzelpreis 15 Rpf.
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